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Harle Schläge an allen Fronien
Wenn die Machthaber im Kreml gehofft haben sollten,

durch den verzweifelten Widerstand, den die sowjetischen
Verbände infolge«der Aufhetzung und Irreführung der
Volksmassen leisten, eine Wendung oder auch nur eine
Atempause erlangen zu können, dann sind die stolzen Er¬
folge, die die deutschen Truppen Tag für Tag im Osten er¬
ringen, geeignet, solchen Illusionen gründlich ein Ende zu
machen. Auch der OKW-Vericht vom 24. Juli verzeichnet
wiederum einen planmäßigen Verlauf der deutschen Ope¬
rationen an der gesamten Ostfront trotz starker örtlicher
Gegenwehr und schwieriger Wegeverhältnisse. Wenn man
,einen Blick auf den bisherigen Verlauf des Krieges im
Osten und Westen, Norden und Süden wirst, ergibt sich
immer wieder, daß der deutsche Siegeszug durch nichts auf-
zuhalten ist. Weder Befestigungen noch natürliche Hinder¬
nisse, noch klimatische Schwierigkeiten haben bisher der
deutschen Truppe ernste Hindernisse bereiten können. Ueber-

E all, wo unsere Truppen zum Kamps angetreten sind, haben
sie den Feind auch geschlagen, und zwar in vernichtender
Weise. So wird man sich allmählich auch in London dar¬
über klar, daß auch der neue deutsche Vormarsch im Osten
unaufhaltsam ist und die Lage für die Sowjetarmeen sich
dauernd verschlechtert. Wie der Londoner Korrespondent
der schwedischen Zeitung„Nya Dagligt Allahanda" meldet,
ist man sich in der britischen Hauptstadt darüber klar, daß
die sowjetischen Gegenangriffe„offensichtlich nicht ausrei¬
chen". Es sei jetzt soweit, so meldet der Korrespondent, daß
die deutschen Panzerdivisionen hinter den russischen Linien
Bewegungsfreiheit gewonnen hätten und damit den Sow¬
jettruppen erneut die Gefahr einer Umzingelung droht.
Wenn der Korrespondent weiter behauptet, daß die Sow¬
jets dadurch gehandicapt seien, daß ihre Verbindungswege
von der überlegenen deutschen Luftwaffe zerhümmert wür¬
den, dann wird dadurch erneut die Wirkung deutscher Luft¬
angriffe unterstricken.

Die Schlagkraft der deutschen Luftwaffe hat nun auch
Moskau  in der dritten aufeinander folgenden Nacht er¬
fahren. Auch bei dem letzten Angriff sind erneut Bomben
aller .Kaliber auf wehrwirtschaftliche und militärische An¬
lagen in Moskau niedergesaust. Angesichts der Zerstörun¬
gen, die die deutschen Kampfgeschwader in Moskau ange¬
richtet haben, und angesichts der langen Dauer des Alarms
hat nunmehr sich sogar der Moskauer Nachrichtendienst zu
dem Eingeständnis bequem!, daß es den angreifenden Flug¬
zeugen gelungen sei, den Flakgürtel zu durchbrechen. Da
außerdem ein Sonderkorrespondent der britischen Nachrich¬
tenagentur Reuter in Moskau seinem Heimatbüro die Mel¬
dung durchgegeben hat, er habe sich„ganz wie zu Hause in
London" gefühlt, wird auch dadurch bestätigt, daß die deut¬
schen Angriffe auf Moskau den schlimmsten deutschen Bom¬
benabwürfen auf London gleichzusetzen sind. Es klingt da¬
her beinahe schon wie eine Verhöhnung, wenn die Reuter-
Agentur glaubt, in ihrer Schilderung ein Wort des Lobes
für die Moskauer Feuerwehr einflechten zu müssen.

Gleichzeitig hat avec auch Großbritannien  er¬
neut die Härte deutscher Schläge zu verspüren bekommen.
Bei Versuchen, am Tage die Kanalküste anzugreifen, haben
die Briten sich diesmal ganz besonders blutige Köpfe ge¬
holt. Die Zahl der in diesen Kämpfen vernichteten Britsn-
flugzeuge hat sich— und auch das ist ein Beweis für die
Genauigkeit und die Vorsicht, mit der deutsche Erfolgszah¬
len bekanntgegeben werden— mehrfach erhöht, und zwar
von 27 auf 30 und dann schließlich auf 54. Da der deutsche
Verlust nur drei Flugzeuge betrügt, kann dieses Zahlen-
verhültnis als ein wahrer Triumph deutscher
Ueberlegenheit  angesprochenwerden. Nicht genug
damit, haben nun auch noch die italienischen  See-
und Luftstreitkrüfte dem gemeinsamen Feind im Mittel¬
meer eine Niederlage beigebracht. Der Kampf im Osten
hat also England nirgendwo eine Entlastung gebracht. Und
so werden London und Moskau durch ihren Akkord nicht
der Vernichtung entgehen, sondern sie haben dadurch nur
den gemeinsamen Unlercanq besiegelt Es sind Ausflüchte,
wenn jetzt die britischen Militärsachverständigen, wie „Ak-
lonbladet" meldet, lau! und vernehmlich erklären, der Sow¬
jetgeneralstab habe niemals die Absicht gehabt, in den ok¬
kupierten Gebieten ernsthaft Widerstand zu leisten, weil
die Bevölkerung dieser Landcsteile antibolschewistisch sei.
Der Widerstand der Sowjets war schon ernsthaft und ihr
Material und Menscheneinsatz ungeheuer. Nur ist dieser
ganze Aufwand zuschanden geworden an dem Genie der
deutschen Führung und der Tapferkeit des deutschen Sol¬
daten.

Wenn daher die Sowjetbefehlshaber, wie das gleiche
Blatt meldet, an Minderwertigkeitskomplexenleiden, dann
ist freilich der Ausgang der bisherigen Kämpfe im Osten
trefflich geeignet, solche Komplexe hervorzurufen. Auf jeden
Fall wird das ganze Geschehen ich Osten und im Westen
diktiert von der deutschen Wehrmacht. Der deutsche Soldat
ist es, der dem Feind das Handeln vorschreibt und dessen
Sieg zu jeder Zeit dieses Krieges außer Zweifel stand.

Briten rauben französische Fischerboote.
Vichy, 24. Juli. Wie das Kolonialministerium mitteilt,

sind drei französische Fischerboote durch britische Kriegs¬
schiffe vor Neufundland geraubt worden. Die Besatzungen
der drei Schiffe wurden auf die Insel Saint Pierre ge¬
bucht.

Grober Luftsieg am Kanal!
S4 britische Flugzeuge in wenigen Stunden abgeschossen— Planmäßiger Verlauf der Operationen an der

Ostfront— Moskau erneut mit Bomben aller Kaliber belegt
Aus oem Führer Hauptquartier,  24 . Juki.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
»An der gesamten Ostfront nehmen die Operationen der

deutschen Wehrmacht und ihrer Verbündeten trotz starker
örtlicher Gegenwehr und schwieriger Wegeverhältnisse
ihren planmäßigen Verlauf.

Starke kampffliegerverbände belegten auch in der letz¬
ten Nacht wehrwirtschastliche und militärische Anlagen der
Stadt Moskau mit Bomben aller Kaliber.

Die britische Luftwaffe erlitt am gestrigen Tage bei
Versuchen, die Kanalküste anzugreifen, eine ihrer schwer¬
sten Niederlagen. Jäger schossen 46, Flakartillerie und Vor-
postcmboote je 3, Marineartillerie2 britische Flugzeuge ab.
Damit verlor der Feind innerhalb weniger Stunden 54
Flugzeuge. Bei diesen Luslkämpfen gingen drei eigene
Flugzeuge verloren.

2m Kampf gegen Großbritannien bombardierte die
Luftwaffe in der letzten Nacht Häfen und militärische An¬
lagen an der West- und Ostküsle Englands.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht
an einigen Orken Südwestdeutschlands Svrena- und

Brandbomben. Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste.
Der entstandene Schaden ist unbedeutend."

Haus der Sowjetarmee zerstört
Der bolschewistische Nachrichtendienst berichtet zu dem

zweiten deutschen Luftangriff auf die militärischen Ziele
Moskaus, daß „eine Reihe von Schäden" angerichtet wor¬
den sei. U. a. wurde nach Meldung des Moskauer Nachrich¬
tendienstes, wie „Nya Lagligt Allehanda" berichtet, lkas
Haus der Sowjetarmee getroffen und zerstört. Auch seien
zahlreiche Todesopfer zu verzeichnen.

DNB. Schanghai, 24. Juli. Wie die Zeitung„Sin Wan
Pao" aus englischen Kreisen erführt, soll der zum Ober¬
befehlshaber in Indien ernannte General Wavell in Kürze
wach Moskau abreisen. Cr solle angesichts des deutschen
Vormarsches in der Sowjetunion, durch den sich England
in Indien bedroht fühle, mit den militärischen Führern der
Sowjetunion über eine militärische Zusammenarbeit zwecks
Aufrichtung einer gemeinsamen Abwehrfront Verhandlun¬
gen aufnehmen.

jeder 32 Vritenflugzeuge abgejchossen
Berlin, 24. Juli. Auch am Donnerstag erlitt die britische

Luftwaffe bei Einflugversuchenan der kanalküske im Raume
von Latais-La Röchelte sehr schwere Verluste. Rach bis jetzt
vorliegenden Meldungen wurden insgesamt 32 britische Flug¬
zeuge abgeschossen, davon 27 in heftigen Luslkämpfen, der
Rest durch Flak-Arlillerie. Die Riederlage ist für den Feind
um so empfindlicher, als allein an einem schmalen Küsken-
abschnikk neun viermotorige Kampfflugzeuge zum Abschuß
gebracht werden konnten, wobei 37 Besatzungsmikgliederin
Gefangenschaft gerieten. Drei eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

12. Lustsieg Gallands
Unter den abgeschossenen Flugzeugen befinden sich ein

viermotoriges Bombenflugzeug, acht Bristol-Blenheim-
Kampfflugzeuge und 40 Jagdflugzeuge des Musters Spit-
fire.

Bei diesen Kämpfen, die im Raum Calais-Ostende und
teilweise auch über holländischem Küstengebiet durchgcfoch-
ten wurden, errang Oberstleutnant Galland  seinen 71-
und 72. Luftsieg.

Oberst Mölders vom Führer empfangen
Ans dem Fnhrerhauptguartier,  24 . Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht emp¬
fing heute in Gegenwart des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, NeichsmarschallGöring, den erfolgreichsten deutschen
Jagdflieger, Oberst Mölders,  und überreichte ihm das

ihm nach seinem Ivl. Abschuß verliehene Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe
Berlin,  24 . Juli. Der britische Luftfahrtminister

Sinclair mußte am Mittwoch in der Unterhaussitzung die
Unterlegenheit der britischen Luftwaffe zugeven. Er ver¬
sicherte dem Hause, Satz die britische Regierung„keine An¬
strengung scheut, um zuerst die Parität und dann die Ucber-
lcgenheit über die deutsche Luftwaffe zu erringen".

Sinclair gibt damit zu, daß die Angriffe der britischen
Luftwaffe aus besetztes und Reichsgebiet zu schweren Miß¬
erfolgen der der deutschen Luftflotte nicht gewachsenen bri¬
tischen Luftwaffe geworden sind.

Halifax entschlüpft ein Geständnis
Wie Reuter aus Los Angeles meldet, hielt Halifax dort

vor Arbeitern eine kurze Ansprache, in der er ihnen ver¬
sicherte, England werde den Krieg zu Ende führen, den es
begonnen hat. — Wenn es auch vor der Geschichte keines
Beweises mehr bedarf, daß England diesen Krieg gewollt,
vorbereitet und allen Friedensbemühungen des Führers
zum Trotz vom Zaun gebrochen hat, so kann doch der „er¬
leuchtete" Moment des Lord Halifax festgehalten werden,
in dem dieses Eingeständnis auch aus seinem Munde kam.
Den Krieg aber, den Albion begann und der sich für die
Krämer an der Themse so vernichtend entwickelte, wird
England— mit oder ohne Versicherung von Halifax— bis
zum bitteren Ende führen müssen.

See- und Luftschlacht im Mtttelmeee
Starker britischer Schiffsverband angegriffen — Zwei Kreuzer erfolgreich torpediert

Rom.  24. Juli. Der iialienische Wehrmachtsberichi vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Am
gestrigen Tage war das mittlere Miktelmeer der Schau¬
platz einer heftigen See- und Luftschlacht, die für unsere
tapferen Mannschaften siegreich endete.

Bereits vom Morgengrauen an und den ganzen Tag
über hatke die Luster'kundung die Bewegungen eines be¬
trächtlichen feindlichen, von Schlachtschiffen, Kreuzern, Tor-
pedobooken und Flugzeugträgern gesicherten Geleilzuges
beobachtet und gemeldet, der sich in West—Ost-Richtung
bewegte. Der feindliche Schiffsverbamd wurde wiederholt
von unseren Luskstreitkrästen angegriffen, die ungeachtet
der heftigen Luftabwehr und der zahlreichen Jäger dem
Feind schwere Verluste zusügten.

Es wurden versenkt: ein Dampfer von 15 0LO VRT und
ein Dampfer von 10 000 BRT. der mit Munition beladen
war und in die Luft flog. Torpediert wurden: ein Kreuzer
von lovoo Tonnen vom Typ „Southampton" und ein
6reu-.er von 8000 Tonnen. Bombardiert und getroffen wur¬
den: Ein Schlachtschiff, ein Kreuzer, ein Torpedobootszer¬
störer. ein Dampfer großer Tonnage und ein nicht näher
bezeichnekes Schiss. ,

In verschiedenen Lustkämpfen wurden sieben feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Drei der unseren kehrten nicht zu
ihren Stützpunkten zurück. Viele unserer Besatzungen ka¬
men mit Verwundeten zurück. Bel kühnen Angriffen der
Torpedoflugzeuge haben sich besonders die Mannschaften
der Flugzeuge unter dem Kommando des Hauplmann Ma-
gaginoli und der Leutnante Lipriani und Robene ausge
reicknpt

Anschließend in der Rächt haben leichte Einheiten unse¬
rer Marine in kühnem Angriffsgeist die britisck>en Schisse
angegriffen. Ein Schnellboot unter dem Befehl des Fregat¬
tenkapitäns Forza hat ein großes, nicht näher be-.eichneles
Schiff versenkt, während ein anderes Schnellboot unter
dem Kommando von Kapitänleutnant Pascolini einen
Torpedobootszerstörer versenkte. Allen unserem Einheiten
gelang es. sich aus dem Gefecht loszulösen und mit nur
ganz leichten Schäden zu ihren Stützpunkten zurückzukehcen.
Die Rettung der Schiffbrüchigen der versenkten feindlichen
Schiffe ist im Gange.

In der Rächt zum 23. hatte eines unsererU-Boote mit
Torpedos ein Schiss von großer Tonnage des gleichen Ver¬
bandes torpediert.

Am 22„haben feindliche Flugzeuge einen unserer Damp-
fer versenkt. Die gesamte Besatzung ist gerettet. Viele von
ihnen sind verwundet. , .

In Rordasrika.  sowohl an der Front von Tobrnk
wie von Sollum, kein Ereignis von Bedeutung. Die Luft¬
waffe der Achse hat die Anlagen von Tobrnk sowie An¬
sammlungen englischer krastsohrzeuge in der Umgebung
von Bir habaka bombardiert.

In Ostafrika  haben feindliche Abteilungen gegen
unsere vorgeschobenen Stellungen im Gebiet von Gondar
einen Ueberrumpelungsversuchunternommen. Sie murdsn
durch unser sofortiges Eingreifen in die Flucht geschlagen.

Am gestrigen Rachmiklag haben feindliche Flugzeuge
einen Einflug auf Trapanl  unternommen. Die sofort
in Tätigkeit tretende Bodenabwehr hak einen Bomber vom
Typ Blenheim abgeschossen. Ein Ueberlebender der Besai-
zung wurde gefangengenommen."



ck.

plutokraten beten für Moskau
Der Dekan von Canterbury , Hewlett Johnson,

macht wieder einmal von sich reden . Wir kennen diesen
merkwürdigen Heiligen schon von früher her : er fiel uns
schon zur Zeit des spanischen Freiheitskämpfer auf , als er
sein für Moskau schlagendes Herz entdeckte und öffentlich
erklärte . Rotspanien und die Moskauer Bolschewisten seien
nicht nur nicht religionsseindlich , sondern im Gegenteil sehr
religiös . Die Bolschewisten hätten sogar die Idee des Chri¬
stentums in die Praxis umgesetzt ( l l ) , schrieb er damals.
Und von seiner Kanzel herunter erklärte er am 18 . April
1937 , auch bei den Sowjets sei Religion und es sei falsch,
zu sagen , „daß diese Leute unreligiös sind , auch wenn sie
Gott leugnen ".

Ganz in diesem Sinne äußert sich der famose Herr De¬
kan auch neuerdings wieder in der Kathedrale von Canter¬
bury : die Sache der Sowjets sei gerecht , gottwohlgefällig
und des Gebeteg der Engländer  wert . Weiter : die
Sowjets seien nicht nur christlich ( !). sondern auch national
und — welch süßer Klang für plutokratische Ohren ! —
demokratisch , urdemokratisch , ( ! ! )

Diese frevelhaften Aeußerungen haben anscheinend
selbst in England einiges Aufsehen erregt , denn ein Lon¬
doner Blatt , der „Exchange Telegraph " , veröffentlicht jetzt
eine Erklärung des Dekans von Canterbury und des Bi¬
schofs von Chelmsford , in der es heißt , „man möge er¬
staunt und entsetzt sein, daß die Vertreter der englischen
Kirche dem nicht betenden Stalin die Hände schütteln , weit
mehr aber lehnten die Kirchenvertreter es ab , mit jenen
Staatsmännern in Verbindung zu treten , die wohl Achtung
vor der Religion bewiesen , ohne sie aber im Herzen zu
trügen . Es sei besser und frommer , so wird erklärt , wie die
Bolschewisten die Religion offen und rücksichtslos abzuleh¬
nen " .

Diese Erklärung , die im Grunde eine Entschuldigung
ist, läßt erkennen , daß es , wie wir schon andeuteten , auch
in England Anstoß erregt hat , wie die britische Kirche die
uneingeschränkte Zusammenarbeit Großbritanniens mit
der Sowjetunion bedingungslos gutgeheißen hat . Sie macht
den B ôck zum Gärtner , wenn sie jetzt ausgerechnet den
Dekan von Canterbury damit beauftragt , eine Erklärung
für dieses unwürdige Verhalten abzugeben . Es kann nicht
verwundern , wenn dieser berüchtigte „Geistliche " , nachdem
er sich schon wegen seiner Sympathien für die rotspani¬
schen Priestermörder und Nonnenschänder einen internatio¬
nalen Namen gemacht hat , sich auch nach den jüngsten
Blutmeldungen weiterhin zu den bolschewistischen Reli¬
gionsschändern bekennt . Sein kompromittierendes Betra¬
gen als unentwegter Hetzer hat ihm darüber hinaus auch
in der englischen Presse schon manche Rüge eingetragen.
Wenn jetzt dieser kirchliche Würdenträger auf echt britische
Art mit nicht mißzuverstehender Verleumdung „andere
Staatsmänner " der Religionsfeindlichkeit beschuldigt , so
mag er darauf hingewiesen sein , daß eben in diesen Tagen
der in Genf erscheinende griechisch-katholische Pressedienst
festgestellt hat , „daß im gesamten ehemaligen Jugoslawien
und in Griechenland das kirchliche Leben vollkommen un¬
gestört " sei.

Das alles aber sieht der „fromme " Mann in Canter-
t -ury nicht , weil er es einfach nicht sehen will . Die Sympa¬
thien der britischen Plutokraten , zu denen ja auch der Herr
Dekan zählt , gehören nun einmal den Volschewiki . Nicht erst
seit gestern und heute , sondern schon seit langem . Es wäre
ja auch für die „Demokraten " ein unermeßlicher Verlust,
wenn der Bolschewismus nach seinem vereitelten Ueberfall
auf das Reich und die übrigen europäischen Staaten
vollends vernichtet würde . Churchill hat auch dieser pluto-
kratischen Herzensbekümmernis in, beredten Worten Aus¬
druck geben lassen , indem er den „russischen Emigranten"
(gemeint sind wohl die Genossen aus der Umgebung des
jüdischen Sowjetbotschafters Maisky ) eine Deklaration un¬
terschob , in der pathetisch festgestellt wird : „ Wenn Ruß¬
land untergeht , dann haben die Demokraten den Krieg ver¬
loren . Hitler greift Rußland nicht an , weil Rußland ein
kommunistischer Staat ist, sondern weil es unbestreitbar ein
nationaler Staat geworden ist , der gradweise die Lehren
der demokratischen Länder annimmt , seine Jrrtümer bereut
und sich an seine ehrenvolle Vergangenheit erinnert ."

Offener kann man das anglo - sowjetische Kon¬
kubinat  nicht zugeben . Deutlicher kann Churchill seine
Sympathien für die Sowjets nicht zum Ausdruck bringen.

Die Gesinnungsgemeinschaft beider Partner wird jedoch
noch deutlicher , wenn man sich ihre gleichen Ursprünge und
den beiden Teilen gemeinsamen Haß gegen ein geeintes
Europa vor Augen hält . Plutokratie und Bolschewismus
tragen an ihrer Stirn die Kainszeichen jüdischen
Denkens und Machtstrebens,  und beide können
nur ihre verbrecherischen Ziele durch eine Zersplitterung
des europäischen Kontinents erreichen . Der Jude Karl
Marx gab durch seinen Appell an die Neidinstinkte der
Mage Sie lyeoretUHe Begründung für die kulturzerstore-
rische bolschewistische Ideologie , und die jüdisch verseuchte
Freihandels - und Manchersterschule schuf seit David Ri¬
cardo die theoretische Basis für die Praxis kapitalistisch-
plutokratischer Profitgier.

Nicht ohne Grund sind Juden und jüdisch versippte
Machtpolitiker die Hauptrepräsentanten beider Ausbeu¬
tungssysteme . Es erübrigt sich, an dieser Stelle die berüch¬
tigten Namen all der Juden zu nennen , die zu Stalins,
Churchills und Roosevelts engster Umgebung gehören . In
beiden Systemen herrscht ein kleiner Klüngel brutaler
Egoisten über Millionen irregeleiteter und verproletarister-
ter Massen . Weder Plutokratie noch Bolschewismus haben
das schauerliche soziale Elend  breiter Volksschichten in
ihren Ländern beseitigen können , obwohl sie lange genug
Gelegenheit dazu hatten . Der Lebensstandard der breiten
Massen in den von diesen Systemen beherrschten Ländern
wurde vielmehr auf ein Minimum herabaedrückt und die
Arbeiter zu Sklaven der Maschine erniedrigt.

Oder glaubt man , daß ein Unterschied zwischen der So¬
zialpolitik der plutokratischen „Money -makers " („Geld¬
macher ") besteht , dis nach einem Ausspruch von Shaw
„neun Generationen in einer aufbrauchten " , und der Er¬
nährungspolitik der Sowjets , die allein in den Jahren
1935 -36 sechs Millionen Menschen verhungern ließen ? Die
jüdisch-bolschewistischen Doktrinäre liquidieren Menschen¬
leben ebenso bedenkenlos wie die kapitalistischen Börsianer
der City.

Es hat schon seinen Grund , wenn sich die internationa¬
len Träger dieser beiden am Rande Europas aufgerichteten
Systeme der Gewalt und der Ausbeutung in einer letzten
Kraftanstrengung gegen die positiven Kräfte des Aufbaus
in Zentraleuropa zu vereinigen versuchen . Ihr gemein¬
samer Haß gegen ein geeintes Europa , das nicht mehr
ibren verbrecherischen Machtinstinkten offensteht , ist zugleich

Hauchende Trümmer in Moskaus Innenstadt
Ein großer Kopfbnhnhof schwer getroffen

Berlin,  21 . Juli . „Am Abend des Mittwoch , 28. 7.,
starteten wir zum dritten Mal gegen Moskau , flogen übor
die vormarschierenöen deutschen Kolonnen und stießen weiter
nach Osten vor , bis plötzlich ein roter Schein in der Ferne die
Eintönigkeit unterbrach ", so berichtete einer der erfolgreichen
deutschen Bombenflieger.

Dort liegt unser Ziel . Moskau brennt noch von den
Bombardements der vorhergegangenen Tage . Vor dem blut¬
rot gefärbten Himmel blitzten krepierende Flak -Granaten . Mit
Hunderten von Scheinwerfern hat sich Moskau umgeben , um
sich verzweifelt der angreifenden deutschen Flugzeuge zu er¬
wehren . Die cmporschießenden Strahlenbündel hindern uns
nicht , Kurs auf die befohlenen Ziele zu nehmen.

Ein grausiges Bild bot sich unseren Augen , als wir über
der brennenden Innenstadt schwebten , rauchende Trümmer
bedeckten weite Flächen längs des Moskwa -Bogens , über den
wir gestern und vorgestern unsere Bomben abgcworfen
hatten , nicht weit davon entfernt tauchte eine große Brücke
unter uns auf , auf die wir nun hinunterstießen und unsere
Bomben warfen . Die Stahlkonstruktionen knickten um wie
Streichhölzer , Bctonpfeiler barsten und die Reste der Brücke
stürzten in den Fluß . Im Weiterflug ließen wir unsere
schweren Kaliber auf einen der wichtigsten Kopfbahnhöfe Mos¬
kaus fallen . Im Reihenwurf streuten wir die Abstellgleise , auf
denen mehrere lange Eisenbahnzüge standen , mit Bomben ab.
Wir beobachteten , wie Lokomotiven und Waggons von den
Detonationen zur Seite geschleudert wurden und sich über die
vielen Schiencnstränge legten . ,

„Moskau wird Madrid verteidigen '
Berlin , 24. Juli . „Es gilt als undenkbar , daß Moskau

jemals zur offenen Stadt erklärt werden könnte . Moskau mutz
verteidigt werden , wie Madrid verteidigt worden ist !"

Mit diesem Putschsignal gießt die Londoner Agentur „Ex¬
change Telegraph " den bolschewistischen Wüterichen Oel ins
Feuer . Dieselbe Wahnsinnsparole , die auch in Rotterdam und
Warschau ausgegeben wurde , wird auch dasselbe Leid im Ge¬
folge haben . Schuld daran trägt neben verblendeten Macht¬
habern auch hier wieder — England!

Die großen Materialverluste der Bolschewisten
Berlin , I4 . Juli . Die Materialverluste der Bolschewisten

sind außerordentlich groß , sodaß die vollständige kriegsmäßige
Ausrüstung der in der letzten Zeit neu ausgestellten Einheiten
zunehmend schwieriger wird . Ein bei Smolensk gefangener
Generalstabsoffizier einer Sowjetdivision , der 40jährige Stje-
panowitsch Baranow , sagte aus , daß schwere Artillerie bei der
Division gänzlich fehlt und daß für leichte Artillerie fast keine
Munition vorhanden sei. Anforderungen beim Vorgesetzten
Korpskommando seien damit beantwortet worden , daß nichts
mehr vorhanden sei. Die Division solle es sich von den Deut¬
schen holen.

Demgemäß trat die Division ohne schwere Waffen zum
Kampf an und wurde bereits beim ersten Zusammentreffen
mit deutschen Truppen vollständig aufgerieben.

„Eigene Verwundete find zu erschießen«
Berlin , 24. Juli , Im ukrainischen Kampfabschnitt geriet

der 24jährige politische Kommissar Iwan Romanzew aus
Saran in deutsche Gefangenschaft . Achtzig ukrainische Soldaten,
die zur Besatzung eines Bunkers der Stalin -Linie gehörten,
schleppten ihn zur Aburteilung Lurch deutsche Kriegsgerichte
mit sich, als sie sich ergaben.

Bei seiner Vernehmung in Gegenwart ukrainischer Sol¬
daten sagte er aus , er habe den Befehl gehabt , sowjetische
Soldaten sofort zu erschießen , wenn sie sich etwa ergeben '
wollten . Eigene Verwundete seien seinen Instruktionen gemäß
ebenfalls zu erschießen , damit sie nicht in deutsche Hände
fallen könnten.

Die Aufrüumungsarbettet » iu Smolensk
Berlin , 24. Juli . In Smolensk sind immer noch deutsche

Soldaten damit beschäftigt , in der von den Sowjets verlasse¬
nen Stadt Ordnung zu schaffen . Pioniere haben die riesigen
Brände , die in mehreren Stadtteilen von den abziehenden
Bolschewisten gelegt worden waren , gelöscht und die umfang¬
reichen Brandherde eingedämmt . Besonders im Stadtkern , wo

die Bolschewisten sich in großen Häusern und M öffentlichen
Gebäuden festgesetzt hatten , ist ein großes Trümmerfeld ent¬
standen , ans dem immer noch Flammen emporlodern . In
tagelanger Arbeit haben die deutschen Soldaten die zahl¬
reichen zerschossene Panzerkampfwagcn , Fahrzeuge und ver¬
lassenen Geschütze fortgeräumt , die die Straßen blockierten.

Tausende von bolschewistischen Gefallenen wurden außer¬
halb der Stadt in Massengräbern beigesetzt . Täglich werden
noch weitere Leichen aus Kellern und unter den Trümmern
eingestürzter Häuser hervorgezogen.

Wer vollstreckt nun an Stalin die Todesstrafe!
Berlin,  24 . Juli . Der älteste Sohn Stalins , der sich,

wie bereits gemeldet , nach Einsicht der Sinnlosigkeit weiteren
Widerstandes deutschen Soldaten des Panzergenerals Schmidt
ergab , hat damit einen ausdrücklichen Befehl seines Vaters
ignoriert . Die Tatsache , daß sich ein Sohn des Mannes , der
befahl , alle Angehörigen von Sowjetgefangenen oder Ueber-
läufcrn mit dem Tode zu bestrafen , in deutsche Gefangenschaft
begibt , zwingt zu Ser Frage , wer nun an Stalin selbst diese
Konsequenz ausüven wird.

Da das Sowjet -Informationsbüro bereits mehrfach dis
Gefangennahme des Generals der Panzertruppen Schmidt
durch die Bolschewisten in alle Welt gemeldet hat , müßte er¬
wartet werden , daß nach der Veröffentlichung eines Bildes
des Gefangenen Jakob Stalin nunmehr die Sowsetpresse auch ^
ein Bild des angeblich gefangenen deutschen Panzergenerals
Schmidt veröffentlicht . Die Welt wird auf diese Beweisfüh¬
rung der Sowjets allerdings ebenso vergeblich warten Wie
auf wahrheitsgetreue Frontberichte und Zahlepangaben über
die bisherigen riesigen bolschewistischen Verluste.

Sowjet -Transporter von Rumänien versenkt
Berlin , 24. Juli . Am 23. Juli kam es an der breiten

Dnjestr -Mündung zu einem schweren Kampf zwischen rumä¬
nischen Kampffliegern und sowjetischen Schiffseinheiten , die
durch bolschewistische Jäger gesichert wurden . Abgesprengte
Einheiten der Sowjets hatten sich nach den Kämpfen im-
bessarabischen Raum auf Fahrzeugen verschiedenster Art und
Größe eingeschisft , um Häfen an der Novdküste des Schwarzen
Meeres zu erreichen . Nachdem diese Schiffsansammlungen auf
dem Dnjestr bereits durch Angriffe gestört worden waren,
warfen sich die rumänischen Kampfflugzeuge in der Hellen
Mittagssonne auf die vielen Schiffe , die zum Bersten voll mit
Bolschewisten angefüllt waren . Wohlgezielte Treffer brachten
mehrere Transportfahrzeuge zum Sinken . Andere Schiffe ^
wurden schwer beschädigt und mußten beidrehen.

Ohne eigene Verluste kehrte die rumänische Kampfgruppe
zu ihren Ausgangshäfen zurück . ^ .

54 Veite« abgeschossen
Von Kriegsberichter Dr . Hermann Weninger.

DNB . (PK >) Gestern war Großkampftag am Kcmcch,
der größte seit Beginn der englischen „ Lust -Offensive " . Am
frühen Morgen fing es an , un8 als die Dämmerung her¬
eingebrochen war , hatte es noch kein Ende qefunden . Keine
Stunde verging , in der nicht die Luft erfüllt war vom Ge¬
räusch der Motoren . Deutlich unterschied man den siegen¬
den und sinkenden Ton kurbelnder Jäger und das ruhige
Brummen der Bomber . Das meiste spielte sich in großen
Höhe » ab und war ein Kampf der Jäger unter sich, so hoch
oft , daß nur die weißen Kondensstreifen am blauen Him¬
mel den Ort anzeigten , an dem sich die Kämpfe abspielten.
Oder man sah sie, winzig , silbern , wie spielend einander
umkreisen , und das Geräusch ihrer Maschinengewehrgarben
wehte fast unhörbar , wie ein feines Schnarren , zu uns
herunter . Auch die Flak , die Marineartillerie un»d die Vor¬
postenboote waren bereit , und mitunter redeten sie ein ge¬
wichtiges Wort mit . Dann dröhnten die Abschüsse schwerer
Batterien über die Küste hin . Die leichten Batterien hatten
lange nichts zu tun und gaben schon die Hoffnung auf , noch
zuni Schuß zu kommen . Was da zuweilen in rasender
Fahrt über die Steilküste brauste und sich dann in schwin¬
delerregender Schnelligkeit hochschraubte , das waren unsere
eigenen Jäger . ftnd doch war äußerste Wachsamkeit gebo¬
ten , die auch ihren Lohn erhielt . Es war am späten Na »' -
mittag , als plötzlich auch die leichten Batterien in unserer
Nähe zu feuern begannen . Nur sekundenlang , dann stürzte
eine brennende Spitfire ins Meer . Sie war plötzlich un¬
mittelbar vor der Batterie aus-getaucht und hatte sie im
Tiefflug angegriffen . Aber die Kanoniere haben gelernt,
nach sekundenlangem Wartrn dennoch blitzschnell zu han¬
deln , wenn ihre Stunde gekommen ist . Dann liegt die Hand
ruhig am Gerät und das Auge des Schützen am Visier , und
der Feuerbefehl faßt den Feind mit tödlicher Sicherheit.
Der Tommy hat es heute achtmal zu spüren bekommen.

Die Hauptlast des Kampfes aber trugen die Jäger . Im¬
mer und immer wieder stiegen sie auf , sie gönnten sich
keine Ruhe . Wo der Feind nur immer auftauchte , da waren

Aympron ihrer dumpfen Ahnung des eigenen Niedergangs
und des Erwachens der von ihren internationalen Doktri¬
nen verführten Völker . Der rechtzeitige Zugriff der deut¬
schen Wehrmacht im Osten und der opferbereite Einsatz der
übrigen jungen europäischen Völker hat dieses letzte Atten¬
tat der plutokratisch -bolschewistischen Allianz auf Europa
vereitelt und wird zur endgültigen Befreiung des europäi¬
schen Kontinents von den zerstörerischen Mächten der Un¬
terwelt führen.

sie zur Selle und hielten Gericht . Die Verbände wurden
zersprengt , gesagt und zum Kampf gestellt . Oberstleutnant
Galland  führte sie an , Galland , der an der Spitze seiner
Verbände selbst zwei Luftsiege errang . Abschuß auf Ab¬
schuß wurde gemeldet , ruhmbedeckte Jagdflieger fügten
ihren Siegen neue hinzu , junge Flieger holten sich die
ersten Lorbeeren . Es war ein Tag , wie wir ihn kaum je
erlebten . Spät am Abend , als sich mit der Dunkelheit Ruhe
über Land und See breitet , überschauten wir das Ergebnis
des Tages . Zwölf feindliche Einflüge großer Formationen
kristallisierten sich aus der Fülle der turbulenten Ereignisse
heraus . 54 feindliche Flugzeuge wurden im ganzen zur
Strecke gebracht . Viele stürzten ins . Meer , noch ehe sie die
französische Küste erreichten . 54 Flugzeuge kehrten heute
nicht mehr nach England zurück . Wir haben drei Flugzeuge
verloren.

Nun ist der Kampflärm verstummt , und wir überden¬
ken das Resultat dieses heißen Tages . Für uns . die wir am
Kanal stehen und die Ereignisse aus nächster Nähe verfol¬
gen , ist es schwer , ihren Sinn zu versteft . n . Seit Wochen
irägt nun die englische Luftwaffe diese Angriffe gegen die
französische Küste vor , dcaen größten wir heute erlebten.
Sie erreichen damit nichts , als daß unsere Flak zum Schuß
kommt — ihr willkommen nach so langer Zeit des Wartens
— und daß von unseren Jägern ein Höchstmaß an Einsatz
und EinsatzbereitsA,aft gefordert werden muß . Sonst nichts.
Die wenigen Kampfflugzeuge , die unter den vielen Jägern
einfliegen , muffen sich in so großen Höhen halten , daß sie
militärische Ziele nicht wirksam bekämpfen können : nicht
einmal eine Beunruhigung der Zivilbevölkerung wird er¬
reicht . Es gib .! hier keinen Alarm , die Arbeit geht weiter,
jeder ist das Brummen in der Luft längst gewöhnt , ckaum
daß sich einmal die Köpfe nach oben wenden , wenn ein
Luftkampf größeren Stils ausgesuchten wird , so wie heute.
Im übrigen geht ieder seinem gewohnten Tagwerk nach.
Aber die angreifenden Engländer stürzen vom Himmel . 54
an einem Tag . An einem Tag , an dem nicht eine Bombe
ihr Ziel traf , nicht der Schatten eines Erfolges erzielt wer¬
den konnte . Der Eindruck , den wir schon lange hatten,
wurde heute , an diesem Tag an der Kanalküste zur Gewiß¬
heit.

Die englische Luftwaffe verblutet an einer Offensive , die
ihr nichts einbringt , nichts einbringen kann.

Die Reichsdeutschen aus Moskau heimgekehrk.

DNB . Men , 24 . Juli . Die reichsdeutsche Kolonie in
Moskau traf am Mittwoch abend im Sonderzug auf dem
Wiener Südbahnhof ein . wo sie herzlich begrüßt wurde.
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Wenn Mohn und Kornblumen locken
Der Acker, auf dem jetzt das Brotgetreide mehr und mehr

der Ernte entgegenreift , sollte von allen Volksgenossen mit
der Achtung und Schonung behandelt werden , die seiner Be¬
deutung für die Ernährung zukommt . Diese Mahnung ist
gerade jetzt angebracht , wo Kornblumen und Mohn blühen
und Kinder und Wanderer gern geneigt sind , sich einen
Strauß der blauen und roten Blumen zu Pflücken. Nicht
immer sind diese Blumen vom Rande des Kornfeldes aus
zu erreichen , und oft kann man beobachten , wie sich Kinder
und Erwachsene hinüberbeugen , erst einen Fuß in das
Kornfeld setzen und . wenn auch das noch nicht zum Ziele
führt , den zweiten folgen lassen. Aber auch bei Spazier¬
gängen auf den Wegen durch die Kornfelder wird nicht ge¬
nug Aufm -. rksamkeit aufgebracht . Man weicht vom Rain ab
und tritt mit den Füßen Kornhalme nieder . Ja , wahre
Pfade führen zeitweilig durch das Kornfeld . Der Bauer ist
bemüht , mit allen Mitteln und unter Anwendung all seiner-
eigenen und seiner Helfer Kräfte die Ernährung des deut¬
schen Volkes sicherzustellen . Darum haben die Kinder ^ und
üie Spaziergänger die Pflicht und Schuldigkeit , äußerste
Sorgfalt beim Blumenpflücken und bei den Wanderungen
walten zu lassen . Jeder muß darauf achten , daß das Brot
nicht mit Allsten getreten wird ! Alles muß mitbelsin , um
derartige Beschädigungen der Felder zu verhindern.

Frikchwaren sofort verkaufen!
Ter Reichskommissar für die Preisbildung nimmt in

einem neuen Erlaß wiederholt scharf Stellung gegen den
immer wieder zu beobachtenden Mißstand , daß Obst , Ge¬
müse, Südfrüchte , Frühkartoffeln und dergleichen in Läden
und auf den Wochenmärkten nicht sofort verkauft werden , weil
die Wiederverkäufer angeblich die Rechnungen ihrer Lieferan¬
ten nicht rechtzeitig erhalten haben . Er weist nachdrücklich
auf die bestehenden Vorschriften hin . Danach sind die Lie¬
feranten dafür verantwortlich , daß weder die Lieferungen noch
die Berechnung der Ware sich verzögern . Die Wiederverkäu¬
fer müssen spätestens bei Eingang der Ware im Besitz der
Rechnung oder eines Doppels davon sein- Im inländischen
Warenverkehr ist das regelmäßig ohne weiteres möglich.
Kann bei Auslandswaren ein Einfuhrhändler aus besonderen

,Gründen seinen Einkaufspreis nicht rechtzeitig ermitteln , so
kann er seiner Kalkulation den Tagessinkaufspreis zugrunde
legen . Auf der Rechnung hat er das zu vermerken . Ergeben
sich dabei unzulässige Gewinne , so sind sie nach den bestehen¬
den Vorschriften abzuführrn . Die beteiligten Wirtschaftskreise
sind van dieser Regelung bereits früher in Kenntnis gesetzt
worden . Wer schuldhaft dagegen verstößt , wird nach erneuter
Weisung des Reichskommissars für die Preisbildung an die
Preisüberwachungsstellen unnachsichtlich bestraft.

— Das Entfernen grüner Blätter schadet dem Gemüse.
Man kann häufig der Meinung begegnen , daß es zweckmäßig
sei, beim Gemüse „ überflüssige " Blätter zu entfernen . Man
glaubt , dadurch die Entwicklung der Pflanze zu fördern . Das
ist jedoch ein Irrtum ; denn die Pflanze erseht sofort die ent¬
fernten Blätter , da sie Blätter braucht , um der Luft den zum
Aufbau nötigen Kohlenstoff zu entnehmen . Durch das Ent¬
fernen von Blättern beim Kohl z. B . unterbindet man die
Bildung fester Köpfe . Gelbliche Blätter sind allerdings zu
entfernen . Auch beim Rosenkohl dürfen nur die gelben Blätter
abgenommen werden . Die Sellerieknollen werden stärker,
wenn man der Pflanze die grünen Blätter läßt . Schwarzwur¬
zeln werden fleischiger, wenn man sie kräftig Blätter treiben
läßt . Es ist auch ein Irrtum zu glauben , daß die Tomaten
schneller reifen , wenn man die Blätter entfernt . Die Früchte
von Tomatenstauden , denen man - die Blätter nimmt , schmek-
ken meist wässerig . Nur solche Blätter soll man wegnehmen,
die dir Früchte unmittelbar beschatten und so dis Reise ver¬
zögern.

Führertagung des Bannes 401 in Hirsau
Die Bannführung des Bannes Schwarzwald hielt am 19.

und 20. Juli für die Führer der Gefolgschaften und Fähnlein
und ihrer Stellvertreter in Hirsau  im Kursaal eine Ar¬
beitstagung ab . Zu Beginn begrüßte K.-Bannführer Bi¬
schofs die anwesende Führerschaft . Darauf ergriff Kreis¬
schulungsleiter Hang  das Wort . Er behandelte das heute
sehr aktuelle Thema „Amerika " . Die Zuhörer bekamen einen
Einblick in die politischen , wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse dieses Landes . Zum Schluß erfüllte lebhafter Beifall
den Raum . Der K.-Bannführer dankte dem Redner und schloß
die Tagung für diesen Tag.

Am Sonntag früh wurde die Tagung fortgesetzt . Nach
einem gemeinsam gesungenen Lied und einführenden Worten
des K.-Bannführers sprach Dienststellenleiter Walker.  Er
machte zunächst Ausführungen über die Arbeit des Standort¬
führers . Die Organisation der Hitler -Jugend ist nach Ge¬
schlecht, Alter und Sondereinheiten aufgegliedert . Demzufolge
unterscheidet man zwischen Hitler -Jungen , Pimpfen , Mädeln,
Jungmädcln und ihrer Sondereiuheiten . Der Standort faßt
die vielgliedrige Organisation der Jungen und Mädels jeweils
örtlich zusammen , der Standortführer vertritt dieselben ein¬
heitlich nach außen . Besonders hervorgehoben wurde das rich¬
tige Verhalten der Einheiten gegenüber ihren Führern.
Jedem Hitler -Jungen , welcher sich während seiner Zugehörig¬
keit zur Hitler -Jugend bewährt hat , ist es möglich der
NSDAP beizutreten . Die Einheitsführer wurden angewiesen,
in Zukunft zwischen freiwilligem Sport und Dienst zu unter¬
scheiden . Die Angehörigen des Jahrganges 1922 und 1923 sind
bis zur Ueberweisung in den RÄD oder in die Wehrmacht
jugenddienstpflichtig . Tie Ueberweisung in die Gliederungen
fällt in diesem Jahr aus . Sodann sprach der K.-Bannführer
über den Ernteeinsatz der Hitler -Jugend . Die heutigen Ver¬
hältnisse machen es erforderlich , auf diesem Gebiet alte ver¬
fügbaren Kräfte einzusetzcn . Es muß jedem deutschen Jungen
eine Freude sein , dem Wohlergehen des deutschen Volkes auf
diese Weise zu nützen.

L .-Stellenleiter Kaupp  berichtete über seine Tätigkeit bei
den Wehrkreis -AusLildnngslehrgängcn der Hitler -Jugend . Er
betonte vor allem die Wichtigkeit der Ausbildung von Führer¬
anwärtern . Bei dem heutzutage durch den Krieg bedingten
häufigen Führerwechsel ist cs besonders wichtig , den Führer¬
nachwuchs rechtzeitig heranzubilden , um bei Einberufung
eines Führers sofort einen geeigneten Führer als Nachfolger
zu haben . Fähnleinführer Münz  gab der Führerschaft An¬
leitung zur Verwendung von Liedern Lei Märschen , Feiern
usw . Mit Begeisterung wurden einige Lieder neu gelernt
und zum Teil alte aufgcfrischt . Nachdem Hauptgefolgschafts¬
führer Bechtold  über die Uniformierung und über seine
Erfahrungen beim Bannsporttreffen einige Worte gesprochen
hatte , ergriff K.-Bannführer Bischofs  nocheinmal das
Wort , lieber seinen Ausführungen stand als Leitsatz „Sozia¬
lismus und Gemeinschaft ". Dem Satz von Marx : die Mensch¬
heit stellt sich immer nur Aufgaben , die sie lösen kann , stellte
er die nationalsozialistische Idee gegenüber . Es wurde klar
herausgestellt , was es heißt , ein Idealist zu sein und sich solche
Ziele zu stecken, deren Erfüllung einer späteren Zeit Vorbe¬
halten ist. Weiterhin schilderte er die Erziehung der Jugend
unserer Feinde . Einerseits die Erziehung durch Gouvernan¬
ten zu sogenannten höheren Töchtern , das falsche Selbstgefühl
des jungen Lebemanns , die Sucht nach Narrenfreiheit . Wie
anders ist da die Erziehung der deutschen Jugend . Nach einem
Gesichtspunkt ausgerichtet , wird sie hingeführt zum Dienst
und Einsatz für das Volk.

Mit einem dreifachen Siegheil auf Len Führer schloß die
Tagung . K. W.

BdM -Ferierrlager 1941 in Herrenalb
Der Untergau Schwarzwald (401) hat dieses Jahr in

Herrenalb  ein Ferienlager für BdM und Jungmädel ein¬
gerichtet . Das Lager , welches am kommenden Samstag er¬
öffnet wird , ist im Kurhotel Herrenalb untergebracht und
bietet 40 Mädeln einen in jeder Hinsicht gesunden und an¬
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Der Lampe Schein warf goldne Reflexe in ihr Haar . Er
spürte ihren warmen Atem über seine Hand wehen . Schwer
ging sein Atem und plötzlich nahm er ihren Kopf in seine
Hände und küßte zaghaft den jungen , blühenden Mund.

Irene schloß die Augen und erschrak bis ins tiefste Herz
hinein , denn sie mußte bei diesem ersten Kuß an Albert denken.
Ganz plötzlich stand er vor ihr , als hätte er Rechenschaft zu
fordern.

Verwirrt lösten sich die heißen Gesichter voneinander . Irgend¬
wie verändert war jetzt das Gesicht des jungen Rodenstock.
Wissender vielleicht, oder glücklicher. Noch nie hatte er sich
so jung und so überschäumcnd gefühlt wie in dieser Stunde.
Er stand auf , streckte sich und ging in stolzer Leidenschaft an
ihr vorüber zum Fenster hin.
- Draußen schneite es in dicken Flocken. Die Nacht war dunkel

und ohne Sterne . Wieder war das harte Ticken der Uhr
zu vernehmen.

„Bist du mir böse jetzt?" fragte Heinrich , ohne sich umzu¬
wenden.

„Nein , ich bin dir nicht böse."
„Es überkam mich mit einem Mal so." ' - >
Irene lächelte. Das Trugbild Albert war inzwischen ivieder

verschwunden und sie spürte weiter nichts mehr als den Kuß,
den ersten in ihrem Leben. So erschrocken tvar sie, daß sie
ihn nicht wiedergeben konnte . Und jetzt war es wohl zu spät,
obwohl sie starke Lust gehabt hätte , es ei» zweites Mal zu kosten.

Heinrich wandte sich um und sagte, daß er nun gehen wolle.
„Ja " , sagte sie ein wenig kleinlaut und faßte die Hand,

die er ihr reichte. Er zitterte ein wenig , o ja, als er die Hand
hob und über ihren Scheitel streichelte.

„Jetzt sind wir wohl soviel wie versprochen" , meinte er.
Da lächelte sie ihn dankbar an.
„Es wird dir ja nichts ausmachen , wenn wir cs noch

eine Weile für uns behalten . Du bist noch sehr jung , Irene
und du weißt es vielleicht noch nicht, wie die Menschen sind,
wenn sie derlei Sachen wissen . Aus allem was schön und gut
ist, machen sie etwas Häßliches daraus . Und das täte mir
weh, Irene . Ich müßte jeden schlagen, der dich in den Mund
nähme ."

„Ich will es ganz so halten , wie du denkst, Heinrich " ,
antwortete sie. Dann begleitete sie ihn bis zur Türe hinaus.
Der Wind pfiff kalt um die Hausecke und schlug die Türe
zu. Sie standen im Dunkel . Als sich sein Mund dem ihren
zuneigte , wurden ihre Lippen erwartungsvoll und diesmal
küßte sie ihn zuerst . Wie eine Flamme traf es ihn und alle
Seligkeit der Erde offenbarte sich ihm in diesem Kusse.

Aber dann war er plötzlich allein . Unbemerkt war ihm
Irene entschlüpft und ins Hauö geeilt . Heinrich Rodcnstock
suchte wie ein glückhaft Trunkener , mit heftig klopfendem
Herzen den Heimweg.

Die Wochen hatten cs eilig, hintereinander herzulaufen.
Es wurde Frühling , noch ehe jemand daran recht denken
wollte . Mitte März saugte ein warmer Regen den letzten
Schnee weg und wenige Tage später zeigten sich an den
Hasclnußsträuchern schon die ersten Vorboten des ncucrwa-
chenden Lebens . Der Frühling hüpfte durch die Landschaft.
DaS Hochwasser der Lautex, das für ein paar Tage die Gäß-
chen von Kirchzell überspülte , ging zurück. Es hatte weiter
keinen Schaden verursacht . Nur im Armenhäuschen hinter
der Stadtmauer , tvar eö in die Stube gedrungen und hatte
den Fußboden aufgerissen . Heinrich Rodenstock brachte die
Sache wieder in Ordnung . Bei dieser Gelegenheit erzählte
ihm Schröder Irenes Geschichte und Lebenslauf von Anbeginn.
Er sollte schon wissen, wen er in sein Hauö führte.

Heinrich Rodenstock dankte ihm . Aber er meinte : „ Auch
wenn ich «S nicht gewußt hätte , ich hätte sie doch zu meiner
Frau gemacht ." !

Und Irene ? !

! Ver «1unk « lung »ieljten l
» Heute sbenck von 21.14 lAooäaukxLns 7.08
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genehmen Aufenthalt . Dieser soll zunächst vor allem den
Mädeln zuteil werden , welche als Arbeitskräfte in der Indu¬
strie eingesetzt sind -n-d während ihrer Freizeit eine wirksame
Erholung brauchen . Der prächtig gelegene Kurort Herrenalb
mit seinem schönen Schwimmbad und seinen vielen lohnenden
Wanderzielen erfüllt alle Vorbedingungen , die man an einen
Lagerort immer stellen kann . Der Lagerbetrieb ist mit aller
Sorgfalt organisiert , sodaß sich jedes Mädel auf das Lager¬
leben freuen darf.

Das Lager Herrenalb wird in vier  Abschnitten durch-
gcftihrt . Den Anfang macht ein BdM -Ferienlager vom 26.
Juli bis 3. August . Anschließend sind Jungmädel -Lager vom
3. bis 9. August , vom 10. vis 16. August und vom 17. bis 24.
August vorgesehen . Anmeldungen sind au den Untergau
Schwarzwald ^ richten.

Das Langemarck -Studium

Für Leistungsfähige der Weg zu höherer Stellung

NSG - Auch in diesem Jahr sind viele Hunderte junger
begabter Volksgenossen für die Aufnahme in das Langemarck-
Studium vorgeschlagen worden . Sie alle werden - in den näch¬
sten Monaten in die Ausleselager einberufcn werden , in denen
die Feststellung getroffen wird , ob sie für eine Aufnahme in
das Langemarck -Studium in Frage kommen oder für eine an¬
dere Berufslenkung geeignet sind.

Es ist selbstverständlich , wenn diese jungen Männer im
Langemarck -Studium zunächst in erster Linie die große Chance
ihres Lebens sehen . Tenn sie wollen Berufe Anschlägen, ' die
ihnen als Volksschüler früher verschlossen waren , weil sie nicht
das Reifezeugnis einer höheren Schule besitzen.

Das Gesetz des Aufbaus des deutschen Sozialstaates ver¬
langt , daß jeder auf den Platz gestellt wird , der ihm seiner
Leistungs - und Führungstätigkeit nach zukommt — ohne Rück¬
sicht auf Stand und Herkommen und die Unzulänglichkeit
einer von Zufälligkeiten abhängigen Schulbildung . In diesem
Zusammenhang muß auch das Langemarck -Studium gesehen
werden : Es will denjenigen , die durch Leistung nachgcwiesen
haben , daß sie für eine höhere Stellung berufen sind , den
Weg dazu ebnen.

Der Lehrgang Stuttgart des Langemarck -Studiums der
Bereichsstudentenführung Stuttgart , Cäsar -Flaischleustraße 40,
teilt uns mit , daß Bewerbungen zum Langemarck -Studium
noch laufend eingereicht werden können . Weitere Auskunft
wird durch den Lehrgang erteilt.

Stammkundenprinzip nicht übertreiben!
^Wie das Ernährungsamt der Stadt Stuttgart mitteilt,

besteht Veranlassung darauf hinzuweisen , daß ein Geschäft
die Abgabe von Kartoffeln , Gemüse und Obst an den Ver¬
braucher nicht davon abhängig machen darf , ob dieser Ver¬
braucher als „eingeschriebener " Kunde bei diesem Geschäft
auch die bewirtschafteten Lebensmittel (Fett , Oel , Zucker,
Eier usw.) bezieht . Das Stammkundenprinzip läßt diese Aus¬
legung keinesfalls zu. Jeder Verbraucher muß vielmehr die
Möglichkeit haben , Kartoffeln , Gemüse und Obst bei dem¬
jenigen Verteiler zu beziehen , bei dem er schon ständig diese
Waren bezogen hat , und zwar ohne Rücksicht darauf , ob er
nun auch mit den bewirtschafteten Lebensmitteln von diesem
Geschäft als eingeschriebener Kunde geführt wird.

zrMrl
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Sie wurde dem Heinrich geneigter von Tag zu Tag,
Wenn auch seine plumpen Zärtlichkeiten nicht ein tiefes Glücks¬
erleben in ihr auszulösen vermochten , so gewöhnte sie sich
daran und verlor alle Abneigung . Sie hatte keine Scheu
mehr vor seinen Händen und alles , was sie sonst zu Anfang
noch abgestoßen hatte , wurde überwuchtet von dem bestimmten
Gefühl : dieser Mensch gehört mir ganz allein . Ich kann
hingehn und meine Arme um seinen Hals legen, es geht
niemanden etivas an , denn dieser Mensch ist mein Eigentum.

Sonntag nachmittags gingen sie über die Wiesen , machten
Spaziergänge in: Wald und saßen abends im kleinen Garten
unter dem Holderstrauch . Ach, es war eine schöne und glück¬
liche Zeit . Besonders für den Heinrich . Man sprach vom Hei¬
raten , vom Geschäft , von allem möglichen . Hauptsächlich aber
vom Geschäft . Irene wußte oftmals gar nichts anzufangen
mit solchem Gespräch , das sich um Möbel , um Nutzholzverwer¬
tung und dergleichen drehte . Ihr fehlte das Verständnis .
dafür , und es wäre ihr lieber, gewesen, er hätte vom Früh¬
ling gesprochen und von der Liebe. Vom Albert war über¬
haupt niemals die Rede , es sei denn , daß Heinrich bedauernd
von dem vielen Geld sprach, das man dem Bruder in die
Stadt schicken müsse.

Damit die Leute sich die Mäuler nicht gar so zerreißen,
wenn Heinrich Rodenstock nach dem Armenhaus ging , bestimm¬
ten die Liebenden, daß sie sich jeden dritten Abend draußen
vor dem Städtchen am Waldrand treffen wollten . Der Groß¬
vater hatte nichts dagegen , bestimmte nur immer die Zeit,
u-ann Irene heimzukommen habe.

Und so blühte der Frühling in den Sommer hinein und
Heinrich drängte , daß Irene nun bald einmal mit zu seinen
Eltern gehen müsse, damit die Sache in aller Ordnung spruch¬
reif gemacht werde . Im Herbst wolle er unbedingt heiraten.

Merkwürdig , davon wollte Irene noch nicht viel hören.
Sie sagte, daß sie noch zu jung sei, gerade richtig neunzehn
geworden . Sie weiß selbst nicht recht, daß dies eine Ausrede
ist. Aber der Gedanke , plötzlich verheiratet zu sein, aller
Freiheit bar , der wirkte verwirrend auf das Mädchen und
erzeugte eine Vielfalt von Gefühlen die sie nicht recht zu
unterscheiden wußte . ( Fortsetzung sollst "



Mus Württemberg
- Stuttgart , 24 . Juli.

Um acht Tage »erlegt . Die Deutschen Noll -Kunstlauf-
meiiterschasten , die ursprünglich vom 5. bis 7 . September in
der Siutigarter Stadthalle durchgeführt werden sollten , sind
mit Rücksicht auf die zur gleichen Zeit in Ulm stattfindenden
Deutschen Turn - und Spielmeisterschaften um acht Tage auf
dis Zeit vom 12. bis 14. September verlegt worden.

Württembernischc El -ktri itäts AG . In der Hauptver-
samm 'ung der Württembergischen Elektrizitäts AG ., Stutt¬
gart , die unter Vorsitz von Direktor Tauerschmidt -Berlin in
Stuttgart stattsand , war bei einem Grundkapital von 4 Will.
Mark ein Betrag von 3,549 Mill . Mark vertreten . Der Ab¬
schluß für das Rumpfgeschäftssahr 1940 (1. Juli bis 31.
De -emker 1940 ) wurde gutgeheißen und durch Satzungsände¬
rung das Geschäftsjahr mit Wirkung vom 1. Januar 1941
mit dem Kalenderjahr zusammengelegt . Die Hauptversamm¬
lung beschloß für das Rumpfgeschäftsjahr die Verteilung
einer Dividende von 3,25 Prozent (unverändert ) , lieber
den Gang des laufenden Geschäftsjahres teilte der Vorstand
der Gesellschaft mit , daß dieses durchaus befriedigend ver¬
laufen sei.

— Eailoorf . (Stattlicher Rettich .) In Gaildorf
wurde dieser Tage ein Rettich geerntet , der einen Meter lang
war . '

— Wass . ralfingen , Kr . Aalen . (Tödlicher Sturz
vom Wagen .) Der 62jährige Gießer Joses Nettenmaier
stürzte b îm Abladen von Schrott rücklings von einem Wagen
und verletzte sich dabei am Kopf so schwer, daß er drei Tage
nach dem Unfall starb.

— Oberndorf a . N . (40 Jahre im gleichen Be - ,
trieb .) Bei den Mauser -Werken konnte wieder eine ganze
Reihe von Arbeitskameradsn aus eine längere Tätigkeit im
Betrieb zurllckblicken. Das 40jährige Arbeitsjubiläum feier¬
ten Meister Franz Held , Mechaniker Ernst Hetze! und Mecha¬
niker Karl Weber . 17 weitere Gefolgschaftsmitglieder waren
25 Jahre bei den Mauser -Werken tätig . Die Jubilare wur¬
den von der Vstriebssührung und der DAF . in der her¬
kömmlichen Weise geehrt.

— Hausen o. Urspring . (Ein Bein abgeschlagen .)
Beim Holzfällen wurde dem Einwohner Matthäus Kräutle
durch einen stürzenden .Baumstamm ein Bein unterhalb des
Knies abgeschlagen.

— Gestcrstettcn , Kr . Ulm . (Hühnerhabicht ver¬
fing sich im Fliegenfänger .) In Vorderdenksntal
stattete ein Hühnerhabicht dieser Tage einem Bauernhof einen
Besuch ab . Zwischen der Henne , auf die er es abgesehen
hatte , und dem Habicht entspann sich ein harter Kampf . Ms
der Bauer hinzurilte , um seine Henne zu befreien , entwischte
der Raubvogel . Bei seinem Fluchtversuch schoß der Habicht
in. die Küche, stieß dort gegen einen Fliegenfänger und ver¬
wickelte sich in das klebrige Band . Der Bauer trug dem
Raubvogel den ungebetenen Besuch weiter nicht nach und
befreite ihn au ? seiner keineswegs angenehmen Lage.

— Friedrichshafen . (Kreissparkasse .) Die Bilanz
der Kreissparkasse Friedrichshofen für das GesHäftsajhr 1940
weist mit einer Endsumme von 23,82 Mill . Mark eine Er¬
höhung um 30 Prozent auf . Der Gesamtumsatz erhöhte sich
von 181,81 auf 222,75 Mill . Mark oder um etwa 23 Pro¬
zent . Dir Spareinlagen wuchsen um 5,12 auf 23,41 Mily
Mark an . Als Reingewinn werden 142 285 (90384 ) Mark
verzeichnet.

Nunb 800 württ . Handwerksbetriebe in den « ozialgewerkeri
— Stuttgart . Rund 800 Handwerksbetriebe Württem¬

bergs werden bereits durch die Svzialgewerke von Stutt¬
gart , Heilbronn , Reutlingen , Ulm . Eßlingen und Waiblin¬
gen erfaßt . Der weitere Ausbau ist vorgesehen . Später soll
in jedem Kreis ein Sozialgeweck entstehen . Zunächst muß
noch die Frage steuerlicher Gleichstellung mit ähnlichen Ein¬
richtungen der Industrie geklärt werden.

Flachs sorgfältig ernten und lagern
— Stuttgart . Der Flachsanbau hat in unserem Gau in

den letzten Jahren erfreuliche Fortschritte gemacht . So dehnte
das württembergische Landvolk die Anbaufläche stark aus,
und zwar auf 4000 Hektar . Das bedeutet , gemessen an dem
Stand vor der Erzeugungsschlacht , dir auch im Flachsbau
tatkräftig eingesetzt hat , ein Vielfaches gegenüber der frü¬
heren Anbaufläche . Die Tage rücken naher und näher , in
denen mit der Bergung dieser wertvollen Gespinstpflanze be¬
gonnen wird . Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus,
insbesondere im Hinblick auf dis Versorgung der Eespinst-
industrie mit Rohstoffen , ist es notwendig , daß der Flachs
richtig behandelt wird . Je größer dis Sorgfalt ist, die man
beim Ernten und Lagern aufwendet , umso geringer wird der
Verlust bzw. eine Wertminderung der Faser sein. Das wirkt
sich nicht zuletzt auch für den Anbauer vorteilhaft aus.
^ Man achte besonders darauf , daß der frisch geraufte
Flachs gleichmäßig abkrocknet. Zu diesem Zweck läßt man
ihn einen Tag in Bändern oder Handv ollen liegen . Den

aogewoanelen Flachs stellt man ani besten in runden oder
langen Puppen oder um Trockengerüste auf . Es ist keines-
tvegs zu empfehlen , den Flachs auf dem Boden liegenzulassen,
da die Bodenfeuchtigkeit und Niederschläge sich nachteilig auf
die Qualität und das Gewicht auswirken . Ilm sich vor er¬
heblichem Schaden zu bewahren , der durch Erhitzung im
Stock eintritt , fahre man den Flachs nicht vor der Vollreife
der Leinsaat ein. Zu diesem Zeitpunkt haben die Stengel
auch den erwünschten Trockengrad erreicht . Die Vollreife er¬
kennt man daran , daß die Samenkapseln goldgelb oder braun
gefärbt sind. Man bündle den Flachs sehr sorgfältig , da
durch ein Aufgehen der Bündel das Material verwirrt wer¬
den kann . Der Flachs kann mit oder ohne Samen abgelie¬
fert werden . Eine Arbeitsentlastung bedeutet der Verkauf
mit Samen . Entsamt man den Flachs selbst, dann tue man
dies mit der Hand oder mit Hilfe von Riffelmaschinen.
Das Dreschen ist auf alle Fälle zu unterlassen , da hierdurch
die Stengel zerschlagen werden und von den beschädigten
Stengeln bei der späteren Verarbeitung keine langen Fasern
gewonnen werden können.

Mus öm Aachbargauen
Aus dem FrankenlanS . (Beginn der Grünkern-

ernte .) In vielen badischen Gemeinden wird Erünkern her¬
gestellt , der aus Spelz gewonnen wird und einen starken
Eiweißgehalt besitzt. Im Frankenland hat die Grünksrnernte
bereits begonnen.

P Schenkenzell . Kr . Wolfach . (Seinen Verletzun¬
gen erlegen .) Der 19jährige junge Mann aus Köln , der
vor einigen Tagen mit dem Rad einen sehr steilen Wandweg
berabfuhr und dabei schwer verunglückte , ist nunmehr im
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

(—) Jcstetten , Kr . Waldshut . (To des stürz .) Mr
26jährige verheiratete Maurek Jos . Gebhardt stieg auf eine
bei seiner Besitzung stehende Tanne . Nach Erreichung der
Spitzs -werlor er plötzlich den Halt und stürzte aus 8 Meter
Höhe ab . Gebhardt erlitt so schwere Verletzungen , daß er
im Krankenhaus bald darauf starb.

O Altlirch . (Aufgegriffen .) Aus dem Zug Mül¬
hausen — B elfort wurde von der Bahnpolizei ein 15jähriger
Junge herausgeholt , der , wie er angab , wegen eines von
ibm verursachten Motorradunfalles nach Frankreich aus-
zureitzen versuchte . In der Tasche trug ex einen geladenen
Trommelrevolver . Der Junge stammt aus dem Saargebiet
und war von Kochern bis nach Altkirch ohne Fahrkarte ge¬
reist . Dir Gendarmerie wird den Ausreißer wieder seinen
Eltern zuführ -n. ,

Landau . (Vergiftung .) Nach Genuß von Brot,
das von einem Bäckermeister in Silz geliefert worden war,
erkrankten über 20 Personen an Vergiftungserscheinungen.
Sie fanden Aufnahme im Krankenhaus , wo sie sich nach Be¬
handlung mit Gegengift auf dem Wege der Besserung be¬
finden . Wie verlautet , soll das Unglück auf eins Verwechs¬
lung zurückzuführen sein; das Brot enthielt statt Salz
arsenhaltiges Spritzmittel . Genaue Untersuchung des Vor¬
falls ist noch im Gange.

Wörth a . Rh . (Unfall im Sägewerk .) Zwei Arbei¬
ter von hier verunglückten im Sägewerk Schenk in Maxi¬
miliansau . Während der eine sich eine Hand zerauetschte,
wurde dem zweiten durch eine herabstürzende Holzschwelle
eme Zehe abgeschlagen und der Fuß zergnetscht.

Edenkoben . (Tödlich verunglückt .) Beim Ausstei¬
gen aus einem Zug ist der in Len Mer Jahren stehende Phi¬
lipp Jordan aus Essingen im Bahnhof Knöringen tödlichverunali ' ck'

75 Jahr : sind in diesem Sommer verflossen , seit zum
ersten Male die Dreschmaschine summte . Bis dahin war die
nunmehr außerordentlich erleichterte Arbeit des Ausdru¬
sches von Korn , Hafer , Weizen und Gerste auf dem alten be¬
währten Wege — mit Dreschflegel — vorsichgcgangcn , wobei
verständlicherweise mancher Tropfen Schweiß vergossen wor¬
den war . Freilich war die „Dresch -Kathrine ", wie man viel¬
fach scherzhafter Weise auf dem Lande sagt , in der damaligen
Zeit noch nicht so technisch vollendet , wie heute , wo zu jedem
landläufigen Dreschsatz Rohölmotor oder vereinzelt noch die
Lokomobile , Dreschwagen , Selbstbinder und Spreubläser ge¬
hören , aber doch bedeutete damals , in den 66er Jahren , die
Inbetriebnahme der Dreschmaschine eine ungeheure Umwäl¬
zung in der Landwirtschaft . Denn es fiel ja nicht nur die
Arbeit mit dem Dreschflegel fort , sondern auch das Aussam¬
meln des Dreschgutes , des Getreides , war außerordentlich
erleichtert ebenso die Wegnahme des gedroschenen leeren
Strohes , die nunmehr seit einigen Jahrzehnten durch die be¬
kannte Strohpresse , den .̂Selbstbinder " , erledigt wird . Was
viele Menschenkräfte oft in vielen Tagen an Drescharvcit be¬
wältigten . schafft die Maschine in wenigen Stunden.

Mit der Einführung der Dreschmaschine bat eine segens¬
reiche Einrichtung der neueren Zeit in unseren Dörfern Ein¬
zug gehalten , die wir uns heute in den Höfen garnicht mehr
fortdenken können . Das allsommerliche Summen der Dresch¬
maschine ist schon eine leise klingende Mahnung an den
Herbst , an den Fortgang der Schwalben , an das Kürzerwer¬
den der Tage , das Neigen des Jahres . Und so verstehen wtr
auch das schlichte Dichterwort : „Und der Sommer geht zu
Ende / Und die Dreschmaschine summt / Und ihr Summen
werkt uns Lieder . / Die schon lange sind verstummt ".

Reue- au« aller Welt
** Eine Nacht am Mauerhaken . AuS der Nordwand der

Benediktenwand wurden am Sonntagabend Hilferufe vep»
nommen . Da die Dämmerung zu dieser Zeit schon ziemlich
fortgeschritten war , konnte der genaue Stand der Berastef«
ger nicht festgestellt werden . Man alarmierte die Bergwachtz
Die sechsköpfige Rettungsmannschaft stieg nachts auf und
erreichte über den Ostgrai im Morgengrauen den Gipfels
konnte aber im Tunst ebenfalls nicht ermitteln , auf welcher
Route sich die Kletterer befanden und mußte sich von obck-i
aus einige Male abseileu , bis schließlich die in Beranot Ge¬
ratenen aus etwa zwei Seillängen Tiefe emporgeholt wer¬
den konnten . Es handelt sich um zwei Bergsteiger aus
Wolfratshauseu im Alter von 22 und 24 Jahren . Sie hat¬
ten sich Mauerhaken geschlagen und so im Berg hängend
die Nacht verbracht , nicht ohne sich leichte Erfrierungen au
Händen und Füßen zuzuziehen.

** Ter Fuchs war schlauer als der Jäger . Eine merkwür¬
dige Fuchsjagd spielte sich in Brakel «Kreis Höxter ) ab . wo¬
bei der Fuchs den Jäger Prellte und davoulics . Der Fuchs
hatte einem Einwohner im Lause der Zeit eine Ente nach
der anderen geholt . Daraufhin legte sich der Entenbesitzer
auf die Lauer , bewaffnet mit einer Jagdbüchse . Der rote
Räuber erschien auch pünktlich , verschwand aber vorzeitig
in einem Roggenfeld . Um ihn ans jeden Fall unschädlich zu
machen , wurde Verstärkung herbeigeholt und das Feld um¬
stellt . Der Fuchs aber kam nicht . Bis der Jäger auf einen
Trick verfiel . Er holte seine ihm noch verbliebene Schar an
Enten und setzte sie als Lockvögel an den Rand des Korn¬
feldes . Die List glückte auch, allerdings war nachdcr der Jä¬
ger der Hereingesallene . Der Fuchs kam mit einem kühneir
Satz aus dem Kornfeld gesprungen , stieß in die Enten hin¬
ein und schnappte sich ein Tier , blitzschnell mit , der Beute
verschwindend , ehe der Jäger in seiner Ucberraschung Zeit
gefunden hatte , ans d.m- Räuber anzulegen und zu schießen.

** Kessel mit Bohnerwachs explodiert . In der Moltke-
straße in Köln fertigte ein Ehepaar in einem Kessel auf dem
Küchenherd Bohnerwachs an . Beim Zugießen einer Flüssig¬
keit in das heiße Wachs explodierte der Kessel. Die Ehesteste
und eine zu Besuch weilende Frau erlitten so schwere Ver¬
letzungen , daß ihre Ueberführunq ins Krankenhaus not¬
wendig war . Der Zustand der beiden Frauen ist ernst.

Straßenbahnschasfner als Geigenbauer . Seit etwa acht
Jahren beschäftigt sich der Straßenbahnschafsuer Leis
Haussou in Oslo aus Liebhaberei in seiner Freizeit mit dem
Ban von Streichinstrumenten . Inzwischen hat er berens je
14 Geigen und Guitarren hergestsllt . In einer früheren
Stellung als Expedient in einem Farbgeschäft batte er sich
die erforderlichen Kstintnisse in der Behandluna von Lei¬
men und .Lacken angeeignet und sich nebenher auch die nöti¬
gen handwerklichen Fertigkeiten in der Bearbeitung der in
Frage kommenden Spezialhölzcr versch. --« . Seine Instru¬
mente sollen sich durch große Klangfülle anszeichneu und
haben die volle Anerkennung namhafter Künstler gesunden.

** Neue Untergrundbahn .- ipic in Madrid . Die neue Linie
der Madrider Untergrundbahn , Pucrta del Sol -Arguelles,
wurde durch den Minister sür öffentliche Arbeiten . Pena,
eingeweiht . Die Madrider U-Bahn beförderte im Jahre
1940 insgesamt !80 Millionen Fahrgäste bei einer Gesamt-
einnabme von rund 32 Millionen Peseten.

** Tödlicher Absprung im Schwimmbad . Der 12 jährige
Sohn der Familie Philipp Heckmann in Alzenau fiel iw
einem Schwimmbad vom Drei -Meter - aus das Ein -Meter-
Sprungbrett so unglücklich , daß er die Wirbelsäule brach.
Im Krankenhaus Hanau ist der Knabe am nächsten Mor¬
gen gestorben . »

** Kind durch clnstürzeubc Decke getötet . In einem Haus
in Kitzingen stürzte nachts eine Zimmerdecke ein . Ein in dem
Zimmer schlafendes Kind wurde verschüttet und getötet.

** Zwei Knaben in der Donau ertrunken . Als der lljäh-
rige Erich Wiedemann und die 11- bezw. 12 jährigen Brü¬
der Spindler von Fischerdorf in der Nähe der Eisenbahn-
brücke in der Donau badeten , gerieten sie in ein Baggerloch.
Während der jüngere Spindler durch einen Paddelboot-

wahrer gerettet werden konnte , ertranken die beiden an-
ren . Das Unglück ereignete sich an einer Stelle , an der vor
einigen Jahren ein Geschwisterpaar den Tod fand.

Auf dcr Urlaubssahrt tödlich verunglückt . Auf der
Ostmarkstraße zwischen Tenuesberg und Schnegelmühle
stürzte der 58 Jahre alte Bücherrevisor Alfred Kulik ckus
Chemnitz , der sich auf einer Uriaubsfahrt befand , von seinem
Fahrrad . Er erlitt unter anderem einen schweren Schädei-
bruch und starb während der Ueberführnug ins Kreiskran¬
kenhaus Nabburg.

Brennendes Kind . Als die Eitern auf dem .Felde ar¬
beiteten , machte sich das dreijährige Töchterchen des Land¬
wirts Otto Stcinberger in Neujahr bei Freising am Ofen zu
schaffen. Am ganzen Körper brennend , kam das Kind in den
Garten , wo es eine dort arbeitende Hausgehilfin mit Was¬
ser übergoß . In besorgniserregendem Zustand wurde die
Kleine einer Klinik zugeführt.

** Beim Böllerschüßen verletzt . Wahrend eines Trauer¬
gottesdienstes für einen Gefallenen verunglückte in Eiten-
heim der 76 Jahre alte Sebastian Schicdermeier beim Böl¬
lerschüßen so schwer, daß au seinem Auskommen gczweiselt
wird . Die volle Ladung traf Schicdermeier , der diesen Dienst
schon über 59 Jahre lang versieht , ins Gesicht.

In den Bergen abgestürzt . Durch Absturz von einer
.Steilwand wurde dcr Dentist Haus Joachim Graßl von
München -Pasing im Wettersteingebiet ein Opfer der Berge.
Der junge Bergsteiger war ans einer Tour auf die Alvsvitze,
die er mit noch einem Pasingcr unternahm , gegen die Anger¬
hütte abgestiegen . Graßl trennte sich von seinem Kameraden
und wählte den kürzeren Weg , traf aber dann nickst wie ver¬
einbart , aus der Hütte ein . Die Leiche des Verunglückten
fand mau unter einer Felswand.
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Haus des Schreckens
Grauenvolle Verbrechen in Riga

Von Krigesberichter Udo Bietz
DIkB . <PK .) Es gibt in Riga ein imposantes Bürobaus,

an dem die Letten bis zum I. Juli 1941 schnell und scheu
uorübergingen . Kein aufrechter Mann ging freiwillig in die¬
ses Haus , und wer dazu gezwungen wurde , denkr mit
Grauen daran zurück, falls . r es lebend verlassen bat . Es ist
die GPU -Zentrale in Riga , die mit ihren über 600 Büro-
räumcu und dem Privatgesängnis mit der Folterkammer die
Brutstätte all des unbeschreiblichen Elends und Unglücks
war , das mit dem bolschewistischen Ucbersall auf Lettland
über das Land und Riga im besonderen gekommen war . Und
dieses Haus steht ausgerechnet in der Freiheitsstrafe . Wenn
das vergossene Blut den unschuldigen Tscheka-Lvfer über
dieses Haus kommen würde , müßte es darin versinken.

Ein Gang durch die Räume lägt uns erkennen , dag die
Flucht der Tschekisten zwar vorbereitet , aber trotzdem sehr
eilig gewesen sei» muß . In einem Zimmer aber bat die Ze -t
für den Abtransport des reichlichen Materials anscheinend
doch nicht ausgereicht . Hier liegen noch Berge von Bildern,
Privatphotos Photoalben und Nachschlagwerke . Gruppen¬
aufnahmen von Gesellschaften und Bereinigungen mit natio¬
nalem Charakter , von Handwerkerinnungen und Burschen¬

schaften , Familicnalben , zum Teil uralten Datums , entwik-
kelte Filme von Liebhaber -Photographen : Das war alsts
wertvolles Material für die GPU -Spitzel . die in jedem
Menschen mit anständiger Haltung und Gesinnung einen
Feind sahen , den sie skrupellos beseitigten . ' Da li gt ein
Almanach über lettische Persönlichkeiten aus der Wirtschaft,
der Kunst und des öffentlichen Lebens . Der Titel dieses Bu¬
ches lautet : „Ich kenne Dich ". Es müßte heute beißen : „Ich
habe Dich gekannt . . Ter größte Teil dieser Männer
lebt nicht mehr , ist verschleppt oder verschollen . Ueber 60 OM
Letten sind nach dem 13. Juni dieses Jahres von den Hen¬
kersknechten Stalins vmchleppt oder ermordet worden.
Ganze Familien wurden ohne Rücksicht auf Alter , auf kör¬
perliche Gebrechen , geschweige denn auf Gesundheitszustand
überhaupt in Güterwagen gestopft und in plombierten Wa¬
gen, die lediglich im Boden ein Lach für di ? Notdurft hatten,
ohne Nahrung und Wasser ins Ungewisse verschickt. Wahl¬
los wurden oft die Kinder der Mutter , die Mutter den Kin¬
dern genommen oder die Vater den Familien . Dieses Haus,
dieser Raum mar die Richtstätte der unglücklichen Opfer,
deren Verbrechen nur ihre Nationalität war.

In den meisten Fällen begann der L si .mswea mit einem
Verhör über andere Personen , deren Beseitigung schon be¬
schlossen war . Machte der Verhaftete keine befriedigenden
Ausjagen , wurde er in der grausamsten Weise gepeinigt , um
ihm ein „Geständnis " zu entlocken . Ter harmloseste Grad der
Folterung bestand darin , dem Hästling einen langen , spitzen
Dorn unter die Fingernägel zu treiben . Wenn das nicht ge¬
nügte , wurden schärfere Mittel angewandt . Dazu waren die
in jedem Stockwerk dieses Bürohaus . s vorhandenen Besen¬
kammern eingerichtet morden . Sic sind gerade groß genug,
einen Menschen aufzuuehmen . Las Verhör wurde hier mit
der Androhung fortgesetzt , daß cs d .m Verhörten schlecht er¬
ginge , wenn er jetzt nicht sprechen würde . Aber auch die
zynische Bemerkung , daß man ihn nicht lsteich töten , sondern
ihn nur zum Idioten machen wolle , hat den Verhafteten in
den seltensten Fällen bewegen können , über Gleichgesinnte
etwas Belastendes auszusagen . Tschekisten haben keine Hem¬
mungen , so scheußliche Androhungen auch auszusühren.
Unter das Kinn wurde ein Brett angebracht , damit der
Kopf für die folgende Tortur nicht herabsiukkn konnte . Ein
zweites Brett , aus dem etwa ein 5 cm langer Stachel her¬
vorragte , wurde dem Opfer auf den Kopf gelegt und der
Stachel mit einem kräftigen Schlag der Faust bineingetrie-
ben. Was sind schon Schmcrzensschreie im Ohr eines Sow-
jethenkers — der Gefolterte ist ja wehrlos , das Brett unter
dem Kinn fesselt ihn und wenn er immer noch nicht sprechen
will , wird der im Kopf steckende Stachel hin und her bewegt.
Mit starken Lederbai .dagen an den Beinen , die sich in das
Fleisch eingraben und den Blutkreislauf abbinden , mit
Muskelschrauben an den Armen , mit Schnitten in die Brust
und den Rücken , mit Abschaben des Haupthaares haben di,c,e
Bestien versucht , ihre Opfer gefügig zu machen . Nur wenige
können heute ihre Wunden zeigen , aber sie sind die Kron¬
zeugen für die Unzähligen , die vor dem befreienden -sieges-
zug der deutschen Armeen als 'Vollendung der Folter er¬
mordet wurden . , ^ .

Bevor wir aber diesem verruchten Hause den Rucken
kehren , lassen wir uns noch in die Zellen des Privatge¬
fängnisses  führen . Da sind Einzelzellen , deren Einrich¬
tung lediglich aus einem Sitzbrett besteht . ' Weitere Bequem¬
lichkeiten laßt der Raum auch nicht zu . denn er ist nicht
größer als eine Telefonzelle . Dafür macht er einen sehr sau¬
beren Eindruck . Wände . Tür und Decke sind weiß gestrichen.
Aber ein kurzer Aufenthalt in der Zelle belehrt über Len

wahren Zweck dieser sonst auch srcwo aiimnienaen « anoer-
keit ! Der grellweiße Anstrich reflektiert das Latst eu > r >cbr
starken Glühbirne , die hinter einem Gitternetz an der Decke
brennt . Tie damit erzeugte Blendwirkniig erträgt das Auge
nur ganz kurze Zeit . Aber die teuflischste Einrichtnna str eine
Heißluftanlage , deren Kanäle in diese wie in iede der ver¬
schiedenen Zellen münden . Mit dieser Anlage kann eine
Temperatur von 60 bis 70 Grad erzeugt werden . :n d r
die Zelleninsassen 2-1 Stunden buchstäblich gebraten wurden
Die Entlüftung der sämtlichen fensterlosen Zellen wurde
während dieser Prozedur von außen durch ein n Nieg .-l ab-
gcstellt . Eine der Zellen ist angefüllt mit Handgranaten,
verschiedenen Gewehren und der dazu gehörigen Munstion.
darunter Schrotpatronen und eine Nnmeng : leergefchussencr
Schrotpatronenhülsen . Es ist zwar unvorstellbar , aber cs
kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die unglücklichen
Menschen , die in diesen Folterkammern festgehalten wnrd n,
mit Schrotladungen zu Tode gequält wurden . Ueberall lie¬
gen noch die Kleidungsstücke der letzten Zcllcninsasfen . dar¬
unter Arbeitskittel , die darauf schließen lassen, daß die be¬
dauernswerten Opfer der GPU von ihren Arbeitsplätzen
geholt wurden , so wie sie gingen und standen.

In einem Hof des Zcntralgefängnisses in Riga sind Oü
Leichen  mit den grausamsten Verstümmelungen aufg kün¬
den worden . An mehreren Stellen frisch aufgeworfene Erde
in anderen Höfen wird beim Nachgraben kein anderes Er¬
gebnis zeigen . Es kann kein Zweifel darüber herrschen , daß
die Unglücklichen in diesem Raum im Hof der GVU -Zen-
trale in Riga ihr Leben ausgehaucht haben . Nicht nur die
Anordnung und Einrichtung der Räumlichkeiten b:stätigt
das . ein blutbesudeltes Gummizelt vor den drei Türen in¬
nerhalb der Garage erhärtet die Annahme zur Gewißheit.
In dieses Zelt gewickelt, konnten die Opfer unbemerkt hin¬
ter der schweren Tür auf einen Wagen geladen und fort¬
geschafft werden . ' Eiskaltes Grauen packt den Menschen bei
der Ueberlegung , daß diese mit teuflischem Raffinement an¬
gelegten . baulichen Veränderungen von der Tscheka mit dem
Vorsatz geschaffen wurden . Menschen zu martern und zu
worden . Diese Answürfe der Menschheit konnten sich noch
einmal in Sicherheit bringen . Am 29. Juli sind sie aus Riga
geflüchtet . Viertausend Menschen haben sie noch mit sich ge¬
schleppt , von denen die Namensliste vorliegt . Um die^Flucht
zu decken, haben Tschekisten an den Straßenecken gestanden
und den blindwütend niedergeknallt — Männer . Frauen,
Kinder —, der sein Haus nichtsahnend verlassen wollte . Mit
Blntterror hat die bolschewistische Herrschaft in Lettland be¬
gonnen und damit endete sie. Aber einmal wird auch sie
der gerechte Arm der Vergeltung treffen ! Die junge Wehr¬
macht des nationalsozialistischen Deutschland marschiert , bis
diese Pest ausgerottet ist.

Ermordet oder verschleppt -
Ein Blick !n eine Rigaer Zeitung.

Stockholm , 24 . Juli . Ei » erschütterndes Bild von den
Untaten der bolschewistischen Mordhorden gibt ein Mitar¬
beiter von „Stockholms Tidninqen " . der seinem Blatt au«
Riga kabelt , daß , wenn man heute in einem Exemplar der
einzigen Tageszeitung Rigas , der „Tevija " , blättert , man
vor allem auf zwei Arten von Anzeigen stoße , die ganze
Seiten bedeckten und ein erschütterndes Zeugnis von den
Verhältnissen ablegten , die eine einjährige Sowjetherrschaft
schuf.

In erster Linie seien es die Nachforschungsan-
eigen,  durch die die Einwohner in Stadt und Land ver-

uchen . verschwundene Angehörige wiederzufinden . In seder
Nummer dieser lettischen Zeitung könne man mehrere hun¬
dert solcher Anzeigen feststellen . Die Sowjets rissen aus
ihrem Rückzug surchtbare Lücken im lettischen Volk . Tau¬
sende von Menkchen schleppten sie, so stellt der schwedische
Korrespondent fest, auf ihrer Flucht mit sich. Beispielsweise
sei es unmöglich , einen einzigen Chauffeur in Riga aufzu¬
treiben . da alle von Bolschewisten verschleppt seien . In
zweiter Linie bemerkte man die vielen Todesanzei¬
ge  n . Bon diesen gebe es eigentlich nur zwei Sorten . Die
einen enthalten außer dem schwarzen Kreuz meistens den
Text : „ Unser geliebter . . . . starb den MärtyrertoL durch
die Hand der bolschewistischen Mörder " . Die zweite Kate¬
gorie dieser Todesanzeigen zeigt außer den Kreuzen zwei
gekreuzte Schwerter und den Text : „Unser geliebter_
fand den Heldentod in den Kämpfen für die Befreiung der
Heimat und bei der Vertreibung der bolschewistische -! Ban¬
diten " .

„TeMschsr plan -es Wel<ju-entums"
Abscheu ln Italien über das Ruch des Juden Kaufmann.

Rom.  24 . Juli . 3n dem Buch des Juden Kaufmann
„Deutschland muß vernlchlet werden " erblickt man In Jla
lien nicht nur einen aus blindem jüdischen Haß oeborenen
Wunschlraum . sondern auch eine Enthüllung der wahren
Ziele des der angelsächsischen Plutokratle und dem Bolsche¬
wismus verbündeten welljudenlums . Die Dresse brand-
markt diesen „wahnwitzigen und keufliichen Plan ", der um
so mebr Beachluna verdiene , als Kaufmann ein berufenes
Sprachrohr des Welijudentums , ein persönlicher Freund
Roosevells und einer der hervorragendsten "verlreler der
sogen , amerikanischen Friedsnsliga sei.

Kaufmann , so schreibt Stefan !, begnüge sich nicht da¬
mit , Deutschland zu zerstückeln , sondern er wolle auch den
deutschen Geist vernichten , indem er die deutsche Rasse aus¬
rotten möchte . Der ganze Wahnwitz Israels komme darin
zum Ausdruck . In den Staaten , die sich für die Ordnung
einsetzen . würde man einen solchen Narren durch das Ver¬
bot , seine Werke zu veröffentlichen , unschädlich mache ». In
den USA werde er dagegen großzügig mit Geld - und Agi¬
tationsmitteln unterstützt , um gegen Deutschland und
Europa Haß zu säen.

Brot für - ie Verhungerten?
Zynische Erklärung Minister Greenwoods.

DRB . Der englische Minister Greenwood wartete am
Mittwoch statt mit dem üblichen Haßgeschrei einmal mit
einem Sirenengesang auf . Aehnlich wie sein Ministerkol¬
lege aus USA , Sumner Welles . der den Menschen so
W ?." ? Zustände , wie dauerhaften Frieden . Freiheit un«
Gluck versprach , tröstete er die infolge des englischen Krie¬
ges Hungernden mit Sättigung — natürlich erst nach dem
Kriege . Greenwood behauptete , im britischen Weltreich
wurden Reserven an Nahrungsmitteln angehäuft werden.
°l„e den Millionen ausgehungerten Bewohnern der euro¬
päischen Länder nach dem Kriege zugefnhrt werden könn¬
ten.

. . . Ä .' ae Versprechung zeigt , so bieder sie auch
klingt , m Wirklichkeit den englischen Zynismus in seiner
ganzen Gemeinheit auf . Sie kommt nämlich aus dem
Munde der gleichen Engländer , die aewissenlos einen grau¬
samen Hungerkriea gegen Kinder . Frauen und Greise , ge¬
gen Schwache und Kranke führen wollen . Die so durch die
Schuld Englands Halbverhungerten aber tröstet der famose
Mr . Greenwood mit der Fata Morgana eines gefüllten
Brotkorbes . Die Bevölkerung Europas muß das als einen
blutigen Hohn empfinden , da fa England alle Machtmittel
anwendet , um die rechtzeitige Füllung des Brotkorbes zu
Verbindern,.

Grundlose Gerüchte über Japan
Nachdrückliche Feststellung Tokios.

Tokio , 24 . Juli . Außenminister Toyoda hat , wie „Hot¬
schi Schimbun " berichtet , auch alle japanischen Diplomaten
im Ausland nochmals ausdrücklich dahingehend unterrich¬
tet , daß Japans Politik mit dem Wechsel des Kabinetts
keine Aenderung erfahren werde und nach wie vor den
Dreierpakt als Grundlage habe . Obwohl über diese Hal¬
tung Japans , so schreibt das Blatt , allgemein keinerlei
Zweifel gelassen worden sei. ergehe sich die englische und
amerikanische Agitation weiterhin in grundlosen Gerüch¬
ten . Damit versuche man , erstens das sapanische Volk in
zwei Lager zu spalten und zweitens die Beziehungen zwi¬
schen Japan und Deutschland zu trüben . Seit Ausbruch des
Thina -Konfliktes hätten England und die USA ihre vergeb¬
lichen Versuche nicht aufgegeben , die Stimmung des japa¬
nischen Volkes zu entzweien . Dieses Vorgehen habe sich seit
Abschluß des Dreierpaktes noch verstärkt . Mit Lockmitteln
und schließlich mit wirtschaftlichem Druck habe man Japan
vom Dreierpakt abbrinaen wollen.

Japan , so fährt das Blatt fort , müsse diese britischen
und USA -Versuche umso aufmerksamer beobachten , als es
außer Frage stehe , daß zwüchen England , den USA
und Tschunking  bereits gewisse , gegen Japan gerich¬
tete Abkommen bestünden . Von der sapanische » Regierung,
deren Politik aus dem Dreierpakt aufgebaut sei, würden
kaum noch weitere offizielle Feststellungen zu erwarten sein,
denn diele seien überflüssig.

Oie Bedrohung ZndochLnas
Entschlossene Gegenmaßnahmen Japans gefordert.

DNB . Tokio . 24 . Juli „Die britische Fernostpolitik ver¬
schärft sich" , so erklärt „Domiuri Schimbun " unter Hin¬
weis aus die Entsendung Dufs Coopers nach ^Fernost . die
im Zusammenhang mit den Vorgängen in Syrien stehe.
Diese hätten der de Gaulle -Gruppe in Französiich -Jndo-
china Auftrieb gegeben , und es sei anzunchmen . daß sie
sich nunmehr offen gegen Japan stellen werden Zusammen-
gefaß ! bedeutet die Entsendung Dusf Coopers stärkste Akti¬
vität Englands und der de Gaulle -Gruppe in Jndochina.
Die Zeit sei gekommen , daß Japan entschlossene Gegen¬
maßnahmen ergreife , um diese aesährliche Entwicklung zu
verhindern . Japan könne unmöglich mit gelasteten Händen
zuichauen , daß England sich der de Gaulle -Gruppe -n
Französisch -Jndochina bediene , um vollendete Tatsachen zu
schassen. „Tokio Nitschi Nitschi " berichtet aus Hongkong,
daß England sich mit Tichunakina und der de Gaulle-
Gruppe über ein geheimes Mstiiärabkommen verständige
hätte , um Französisch -Indoch na zu besetzen.

Französische Stimmen
Paris , 24 . Juli . Die Meldungen aus dem Fernen Osten

über die Bedrohung von Jndochina durch England und
Tschungking bestimmen das Bild der Pariser Tageszeitun¬
gen . „ Die Situation komplsi .ert sich im Fernen Osten " ,
schreibt der „ Petit Parisic :, ' .England und Tschungking
bereiten eine Besetzung der sranzösischcn Kolonie vor . Wenn
die britische Bedrohung sich präzisiere , werde die französi¬
sche Kolonie schwere Stunden erleben " . Das „Oeuvre " stellt
heraus , daß England und die Gaullisten zusammen mit
Tschungking eine Invasion der französischen Kolonie Jndo¬
china und seine Teilung vorbereiteten

Der „ Matin " stellt fest, daß Japan die Engländer über¬
wache ; ihre Absichten auf Indochina würden schwere Kon¬
sequenzen haben . „La France au Traoail " überschreibt
seine Stellungnahme : „Engländer . Chinesen und Gaullisten
schicken sich an , in Jndochina einzufallen . Aber Japan ver¬
folgt aufmerksam die Entwicklung der Ereignisse " .

Zwei Derdunkeiungsverbrecher hingerichtei.
DNB , Bielefeld , 24 , Juli . Heute sind der am 19. Ja¬

nuar 1922 in Neuhaus bei Paderborn geborene Georg
Hansmeier und der am 16. August 1922 in Paderborn ge¬
borene Albert Hüvelmeyer hingerichtet worden , die das
Sondergericht in Bielefeld am 7. Juni 1941 als gefährliche
Gewohnheitsverbrecher , Volks ' ckädlinge und Gewaltverbre¬
cher zum Tode verurteilt hatte . Die Verurteilten hatten zahl¬
reiche Einbrüche verübt und dabei die Verdunkelung aus-
oenutzt . Sie führten Waffen mit sich und hatten auf einen
Verfolger geschossen.

Polnische Schwerverbrecher hingerichtet.
DNB . Berlin , 24 Juli . Heute sind der am 9 Dezember

1886 in Dinncwittcn (Kreis Kulms geborene Franz Szczut-
kowski und der am 17. Januar 1898 in Rusi .ee (Kreis Last»
geborene Anton Urbanski hinqerichiet worden , die das Son¬
dergericht in Rostock am 12. Juni 1941 weqen gemeinschafi-
iiche» Mordes zum Tode verurteilt hatte . Die Verurteilten,
zwei polnische Schwerverbrecher , haben 1923 in Mecklen¬
burg fortgesetzt schwere Diebstähle beeangen und einen
Gendarmeriebeamte » ermordet . Den Tätern gelang es da¬
mals . nach Polen zu flüchten . Sie konnten nunmehr festgc-
nommen werden.

Ganze Schulklasse am Rhone -Eletschcr verunglückt.
Bern , 24 . Juli . Aus einer Schulreife über die Grinste!

wurde die aus 47 Schülern und drei Lehrern bestehende
technische Schule aus Neuchatel in Gletsch von einem schwe¬
ren Unglück betroffen . Als sich die Schule dicht am Rhone-
Gletscher befand , brach ein gewaltiger Eis -Turm vom
Gletscher ab und verschüttete elf Schüler . Die Rettungs¬
aktion wurde sogleich von den in Gletsch anwesenden Trup¬
pen ausgenommen . Bisher konnten zwei Tote und sechs
'Verletzte geborgen werden . Die Suchaktion nach den übri¬
gen Schülern mußte am Abend infolge andauernder Ge¬
fahr von Eisabbruch unterbrochen werden.

Vizeadmiral a. D. Wilhelm Taegeri 70 Jahre.
DNB . Berlin , 24 . Juli . Vizeadmiral a . D . Wilhelm

Taegert vollendete sein 70 . Lebensjahr . Als Kommandant
der „Mecklenburg " und nach dem vorübergehenden Kom¬

mando auf „Goeben " , als Kommandant des Schlachtkreu¬
zers „Seydlitz " hat sich Vizeadmiral Taegert während des
Weltkrieges hervorragend bewährt . Er war Ches des Sta¬
bes der Mittelmeerdivisian und später in verschiedenen
hohen Kommondostellen tätig.

Ueberschwemmungskatastrophe in Schanghai.
Schanghai , 24 . Juli Ein mehrstündiger , von schweren

Gewittern begleiteter Wotkenbruch ging in den frühen
Morgenstunden des Donnerstag mit seit Menschengedenken
unerreichter Wucht aus Schanghai nieder und setzte in kur¬
zer Zeit metertief die Wohnviertel und große Teile des Ge-
'chäftsviertels unter Wasser Die meisten Industriebetriebe
wwie viele Ladengeschäfte sind infolge der Ueberschwem-
mung geschlossen In den Straßen , die kilometerweit » nier
Wasser stehen , wickelt sich der Verkehr nur mit ärgsten
Schwierigkeiten ab Hunderte von Autos längs der Stra¬
ßen und in den Garagen sind gebrauch - unfähig . Die Auto¬
busse konnten die -überschwemmten Endstationen der Vor¬
orte Schanghais nicht erreichen . Der Rennplatz bildet einen
große » See . Es wurden verschärfte Maßnahmen gegen die
Ausbreitung von Cholera erlassen , die seit Beginn der
Hitzeperiode vereinzelt aufgetreten ist.

Churchill über den Bolschewismus
Bei einem Lsfea des Lord Mayor am 12. Juli 1927:
„Die besonderen Rechte , die der russischen Han veredele-

gatio « eingeraumt worden waren — und meiner Meinung
nach äußerst unklvgerweise eingeraumt worden waren —
sind widerrufen . Wir können es uns nicht länger leisten,
unsere eigene Zivilisation dadurch zu begraben , daß wir
die Verirrter eines gehässigen Barbarentums und Unter-
menschenimus bevorzugi behandeln ." Quelle : „Tinnr ',
13 . 7. 1927.
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Eine Aufnahme aus Minsk. Hier blieb von einem Haus
nur noch die hohe Hauswand stehen.

PK..Bauer -Weltbild <M.)

^ -
'M

Vm» Fernfahrt kommend läuft das Untersecbot von
Kapktänleutnant Möhle in den U-Stützpunkt ein.

PK .-Töllc-Weltbild (M.)

PK .-Fischer-Weltbild - M.
Im Zusammenwirke» mit den Panzerverbänden hat dl«
deutsche Luftwaffe durch gutgezielte Bombenangriffe auf Ko loh¬
nen und Trnppenansammlungen der Infanterie de» Kamvf

oftmals erleichtert.

Me

Eine Kette von englischen Bombern flog eine deutsche Räumboot -Flottille an . Von den drei
Maschinen wurde eine Bristol -Btenheim abgefchossen, dis anderen suchten das Weite. Einige

Trümmer und wichtige Geheimsachen konnten geborgen werden (unser Bild ).
PK .-Eichen-Weltbild (M .)

Bolschewisten verletzen das Völkerrecht.
Besonders bolschewistische Baumschützen waren es. die entgegen allem Völkerrecht mit Vor¬
liebe die deutschen Sanitätswagen , die weithin leuchtend das bekannte Rote Kreuz tragen,
beschossen. Das ging so weit, daß man teilweise das Rote Kreuz übermalen mußte , um die
Verwundeten nur einigermaßen sicher aus der Gefahrenzone bringen zu können. Jede

Menschlichkeit ist diesen bolschewistischen Horden fremd.
H-PK .-Möbins -Weltbild (M .) '

WML
.MÄS-G-

Flakartillerie schützt den Vormarsch im Osten.
PK .-Kndicke-Weltbild (M).

Ws diesen _
Wistischc Morast

Eine sowjetische „Straße erster Ordnung ".

^77"7..

Auch diese Brüikensprengung auf der Bormarschstraße bei Lepel konnte den Siegeszng der
deutschen Soldaten nicht aushalten . Schnell wurde von unseren Pionieren eine Notbrücke

als Ersatz gebaut. PK .-Brecht -Weltbild (M .)

PK .-Bohle-Weltbild (M->
Infanterie formiert sich^ um Durckk^n,!" "-' eines- WatdcS.
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